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Oldttiburg , Zoiiutaij, 14. April 1SÜ7« XXXXI . Zahreauq.

Hierzu zwei Beilagen.

veuefte vsErieSrten una letzte
Depeschen.

Eigene telephonischennd telegraphischeBerichte der
„Nachrichten jür Stadt und Land ."

Oldenburg und die Schiffahrtsabgaben.
Berlin , 13 . April . Verschiedene Blätter melden , daß

ruch die oldenburgische Regierung gegendie Erhebung von
Schiffahrtsabgabe sei . Die „ Freis . Ztg .

" bemerkt dazu : B. i
dem großen Interesse , das Oldenburg an der freien Schif¬
fahrt auf den Strömen hat , ist diese Haltung selbstver-
ständlich.

Ergänzungsetat für Sndwestafrikm
Berlin , 13 . April . Dem Reichstage ist ein Ergänzungs¬

etat zuni Etat 1907 zugcgangcn , welcher 7^ Millionen Mark
lür Slldwestafrika anfordert.

Ter Vorstand der freisinnigen Verewigung.
Berlin , 13 . April . Ter Vorstand der freisinnigen Ver¬

einigung hat sich konstituiert und dengeschäftsfüh r en-
üenAusschutz bestellt, der sich folgendermaßen zufammcn-
setzt : Schräder , Gothein , Tr . Barth , D . Naumann , Direktor
Mommsen , Direktor Ernst , Tr . Paul , Nathan , Direktor
Stern und v . Gerlach . Zum Vorsitzenden wurde Direktor
Schräder , zum Schatzmeister Direktor Mommsen wiederge-
wählt.

Englische Flotte in der Ostsee.
London , 13 . April . Von wohlunterrichteter Seite wird

oersichert, daß ein neuer Besuch der englischen Flotte in der
Ostsee bevorsteht , und zwar diesmal mit dem „Dread-
noug h t "

. Es wird angenommen , daß des neu organisierte
Hcimatsgeschwader , unter dem Kommando des Vizeadmirals
Bridgcman demnächst in voller Zahl die erste Kreuzfahrt
nach der ' Nordsee und von da nach der Ostsee unternehmen
wird . Zu gleicher Zeit soll die Kanalflotte eine Kreuzfahrt
um England und das atlantische Geschwader eine Kreuzfahrt
um Irland unternehmen.

Zum Konflikt im Hafen.
Hamburg , 13 . April . Die Gesamtzahl der an Bord der

Kasernenschifse befindlichen Arbeitswilligen betrug am Frei¬
tag 4800 , doch sind von dieser Zahl alle nach dem Ablauf ihrer
Verpflichtungen Heimkehrendcn abzuzählen . Etwa 200 blie¬
ben gestern bereits der Arbeit fern . Heute morgen verstärkte
sich die Zahl noch . Es gingen ca . 4300 von den Leuten an die
Arbeit . Für die Arbeiten im Jahresvertrag sind bisher ca.
400 deutsche Arbeiter ausgesucht worden . Die Zahl der im
Hafen liegenden Dampfer schwankt noch immer zwischen 260
und 270 : die Zahl der Segelschiffe ist auf 65 gestiegen.

Hamburg , 13 . April . Heute abend fand im Gewerkschafts¬
haus eine von 4000 Schauerleuten besuchte Versamm¬
lung statt , in der Reichstagsabgeordneter Heckscher
sprach. Die Arbeiter beschlossen in einer Resolution , noch¬
mals in Unterhandlungen einzutreten.

Aussperrung.
Kopenhagen , 13 . April . Tic seit einigen Tagen ange-

lündigtc Ausspcrrungaufden Schiffswerften
ist heute in Kraft getreten . Die Aussperrung umfaßt aus der
hiesigen Werft von Burmeister L Mains 2000 Arbeiter , a.uf
dem Kopenhagener Schwimmdock und Schiffswerft 300 Ar¬
beiter , sowie auf der Schiffs - und Maschinenwerkstätte in
Hclsingör 480 Arbeiter.

Königsberg , 13 . April . Zwischen dem Arbeitgeberver¬
bande und dem sozialdemokratischen Verbände der Hafen¬
arbeiter zu Königsberg i . Pr . hat sich dadurch , daß von
letzterem fünf Gctreidcträger , die unter einem dem Verbände
nicht ungehörigen Vorarbeiter arbeiteten , aus ein Jahr , die
Vorarbeiter selbst gänzlich ausgespcrrt wurden , die seit dem
letzten Streik noch immer gespannte Lage stark ver¬
schärft. Ter Arbeitgeberverband richtete an den Hafen-
arbeitcrverband ein Ultimatum , bis zum 15 . April die Aus¬
hebung der Sperre zu erklären , andernfalls der Arbeitgeber¬
verband stärkste G c g c n m a ß r e g c I n anwcnden müsse.

Marokko.
Köln , 13 . April . Ter „ Köln . Ztg .

" wird aus London
telegraphiert : Gutem Vernehmen nach hat sich ein Syndi¬
kat gebildet, das den Zweck hat , den Bau einer
elektrischen Bahn zwischen Fez und Tanger
m Kraft zu setzen . Man versichert, daß das Syndikat schon
zwei Ingenieure und einen Kaufmann nach Marokko ent¬
sandt habe, um die nötigen Vorbereitungen für die Aus¬
führung des Unternehmens , wie den Ankauf von Grund¬
stücken in Fez und Tanger zu betreiben , aus Grund derer
man alsdann den Erwerb der nötigen Konzessionen von der
schcrifischen Regierung durchzusctzcn hofft . An der Spitze
des Syndikats sollen Londoner Finanzlcute stehen.

Tanger , 13 . April . (Telegr . der deutschen Kabclgramm-
gcscllschast.) Zu Ehren des Tr . Lauhcr, der zur Inspi¬
zierung des Hafenbaucs anwesend ist , wurde gestern von der
deutschen Kolonie ein glänzendes Picknick gegeben . Es fand
eine Eiienbahmahrt vom Hasen nach dem Steinbruch statt.

AxsrpiatzxZ wurden an einem Hügelabhang

Sprengungen vorgenommen . In der Festrede konnte der
deutsche Gesandte Dr . Rosen hervorheben , daß die Aus¬
führung der technischen Arbeit ersten Ranges und
deutschen Gei st es würdig sei.

Haager Konferenz.
Berlin , 14 . April .

' Außer dem Frhr . Marschall v . Bie¬
berstein nimmt als Vertreter Deutschlands auch der Geh.
Justizrat Dr . Zorn, Professor der Rechte, an der Konferenz
im Haag teil . Er vertrat Deutschland auf der Haager Kon¬
ferenz auch bereits im Jahre 1899.

Buenos -Aires , 13. April . Die Regierung nahm die Ein¬
ladung zur zweiten Konferenz im Haag an und wird
einen Vertreter dorthin entsenden.

König Eduard auf Reisen.
Malta , 13. April . Der König und die Königin von

England sind hier heute vormittag 10 Uhr eingetrof-
f e n . Das englische Mittelmeergeschwader feuerte den Salut.

London, 12 . April . Offiziös wird gemeldet, daß König
Eduard von Malta aus nach Neapel gehen wird , um mit
König Viktor Emanuel zusammenzutreffen. Bei dieser
Zusammenkunft soll es sich nur um einen rein freundschaftlichen
und persönlichen Besuch handeln. Auch wird gemeldet, daß der
König und die Königin nach ihrer Ankunft in Neapel nach Rom
fahren werden. In Malta wird der König den Herzog von
Connaught empfangen, der zum Kommandanten aller Mittel¬
meergarnisonen ernannt werden soll . Es wird behauptet, daß
dadurch der Einfluß Englands im Mittelmeer gestärkt
werden soll.

Antialkoholkongrcß.
Stockholm , 13 . April . Die nächste internationale Ta¬

gung zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs findet hier
in den Tagen vom 28 . Juli bis 3 . August statt . Es nehmen
auch mehrere Personen aus Bremen daran teil , von denen
einige Vorträge übernommen haben : Dr . Hänel, Dr . med.
Delbrück, Groß -Kaufmann Victor und Frl . Hoff¬
man n.

Eine Verbrechcrbande entdeckt.
Berlin , 13. April . Die Untersuchung gegen den Eisen¬

bahnarbeiter Buße ergab , daß sich hier eine Verbrecher¬
bande , „ die schwarze Maske "

, gebildet hatte , deren Haupt
Buße war . Nach der Aussage eines Hausknechts Richter,
der von Buße zum Eintritt in die Bande gezwungen worden
war und selbst an Einbrüchen beteiligt war , war die Bonde
in vier Abteilungen gegliedert , einfacher Diebstahl,
schwererDiebstahl , Erpressung , Raub. Richter
gelang es , sich Buße durch die Flucht zu entziehen . Er
meldete sich bei der Kriminalpolizei.

Drei Kinder verbrannt.
Hadersleben , 13. April . Durch Großfeuer wurde

die Besitzung des Landmannes Olling auf Skrystrupfeld voll¬
ständig in Asche gelegt . Die drei kleinen Kinder des Olling,
zwei Knaben und ein Mädchen , die sich ohne Wissen der El¬
tern noch in dem brennenden Hause befanden , haben den Tod
in den Flammen gesunden.

Kleine Depeschen.
Berlin , 13. April . Der „Lokalanzeiger " meldet aus

Qsfenbach : Die hiesigen Stadtverordneten wählten den
sozialdemokratischen Stadtverordneten
Weipert, den die Regierung nicht bestätigt hatte , aber¬
mals zum unbesoldeten Beigeordneten.

Berlin , 13 . April . Heute vormittag wurde für den
verstorbenen Zentrumsabgeordneten Prinzen Arenberg
eine feierliche Seelenmesse in der St . Ursula¬
kapelle gelesen, der der R e i ch s k a n z l e r , Kolonildirektor
Dernburg, zahlreiche Mitglieder der Kolonialabteilung
und Abgeordnete des Zentrums und anderer Fraktionen
beiwohnten.

Dresden , 13. April . In den Räumen der Direktion der
sächsisch-böhmischen Dampfschiffahrtsgescllschaft wurde in der
letzten Nacht ein verwegener Einbruch verübt . Aus einem
Geldschrank wurden 500 ^ deutsches Geld und Bankscheine,
aus einem anderen 200 Kronen böhmisches Geld und 100
Kronen in Scheinen entwendet.

Paris , 13 . April . Die Zahl der streikenden Bäcker ist
im Abnehmen begriffen . In der letzten Nacht sind 34
Ausständige verhaftet worden.

Kapstadt , 13 . April . (Telegramm der deutschen Kabel-
grammgcscllschaft . ) Prinz Joachim Albrecht von
Preutzenist mit dem Dampfer Feldmarschall aus Swakop-
mund hier emgetroffen.

Aus dem Hroßherzoglum.
L «r Nachdruck unserer mit » orr -spvnd-nzz- ichen versehene » OrigiNnlbericht»
» »ur mit genauer Quellenangabe gestaltet . Mitteilungen und Beruh»

über lolale Larlommninc And der Redaktion stets willlomme ».

Oldenburg, 14. April 1907.
* Ordensverleihung . Der Hauptmann z . D . G roe-

ling , Bezirksoffizier beim Landwehrbezirk in Neiße , vor¬
dem beim Bezirks - Kommando I Oldenburg , ist aus Vorschlag
des Ordensstatthalters Grafen von Wartensleben zum Ehren¬
ritter des Johanniter -Ordens ernannt.* Militärische Personalien , von Vehr, Leutnant der
Reserve des Oldenb . Jnft .-Regts . Nr . 91 , ist zur Ableistung
einer mehrwöchigen Hebung hei hem genannten Regiment

eingezogen . Luerßen, Vizewachtmeister im Landwehr¬
bezirk I Oldenburg , ist zum Leutnant der Reserve des 1 . Kö¬
niglich Sächsischen Feld -Artillerie -Regts . Nr . 12 befördert.

* Max und Moritz , die zwei bösen Buben , haben mit
ihren lustigen Streichen dem Großherzoglichen
Theater einen Besuch abgestattet und gestern bereits zum
zweitenmale eine große Zahl jugendlicher Zuhörer auf das
Beste amüsiert . Die kleine Gesellschaft spielte teilweise mit,
und manch herzliches Lachen erscholl von den Bänken , wo die
Kleinsten saßen . Drollig genug verkörperten aber auch
Martha Giesecke unb Johanna Kettlinger die
beiden durchs Ohr gebrannten Schlingel , die von L . Günther
leider ohne zwingenden Grund und mit wenig Geschick auf
die Bühne gebracht sind. Führten sie nicht ein viel schöneres
Dasein in Wilhelm Büschs unsterblichen Gedichten ? Eine
Geburtstagsehrung für den berühmten Humoristen ist diese
Aufführung wahrlich nicht, aber wenn alles erlaubt ist, was
gefällt , dann mutz auch diese gewaltsame Dramatisierung
erlaubt sein. Die Darstellung konnte Wohl befriedigen (bis
auf den verkorksten Schluß !) . All die bekannten Figuren aus
den Bubenstreichen erschienen in getreuer Nachbildung auf
den Brettern . Mit dem meckernden Schneider Bock schoß der
gliedergewandte Herr Schröder wieder den Vogel ab.
Julie Grube war ihm eine brave Ehegesponsin . Die
Witwe Bolte , die sich eines vieldeutigen Nachruhms erfreut,
war bei F e l i c ia P est e I in den besten Händen . Den un¬
glücklichenLehrer Lämpel gab Adalbert Kaul mit kräf¬
tiger Tönung , ebenso Rosa Pettag, seine Frau , und der
spinnebeinige Onkel Fritze fand inWaltherEichstaedt
eine ergötzliche Verkörperung . Dem cholerischen Bäcker lieh
Demeter Klein eine derbe Figur . Carl Becker
spielte den Bauer Mecke und Louis Ahn den Müller.
Hans Eckert amüsierte die Kinder als Till Eulen¬
spiegel ( !) , der in immer anderen Ecken des Theaters den
nächsten Streich ankündigte . HansEbert hatte das Stück
in Szene gesetzt , Kapellmeister Stahl dirigierte die Musik
dazu . Wenn die dramatische Verballhornung auch sanft mora¬
lisierend mit der Besserung der bösen Buben schließt, statt mit
ihrem seligen Ende im Magen der Enten , wie Busch es wollte,
um die pädagogische Wirkung darf einem doch bange sein.
Aber , was Hilsts, der Gerichtshof der Kleinen hat gesprochen,
nnd das Urteil lautete : „ Furchtbar drollig ! " Wir stimmen
in diesem Falle den Darstellern zu Liebe gern ein.

* Nochmals der Oldenburger Kanal . Drahtlich wird
uns aus Berlin gemeldet : Die „ Voss . Ztg .

" schreibt : Gestern
wurde uns zuverlässig gemeldet , das Kanalprojekt Hnnte-
Ems sei an maßgebender Stelle aufgegeben worden . Heute
berichtet uns der Draht aus Oldenburg über Osnabrück von
zuständiger Stelle , Oldenburg halte an dem Projekte fest.
Was will aber die oldenburgische Regier -,
ung machen , wenn Preußen nicht will. Sie for¬
dere zwar keine preußischen Beiträge , denn sie sei reich genug,
den Kanal auf eigene Kosten zu bauen , aber sie bedarf doch der
preußischen Zu stimmung, den Kanal von der olden-
burgischen Landesgrenze bis nach Dörpen an der Ems zu
bauen . Nun würde der Kanal für die anliegenden preußi¬
schen Moore eine große Wohltat werden , aber die Städte
Emden , Osnabrück und Hannover protestieren , weil sie
fürchten , der Kanal würde ihrem Verkehr Abbruch tun . Das
preußische Abgeordnetenhaus ist entschieden gegen
den Kanal, und so wird es Wohl richtig sein , daß er von
der preußischen Regierung endgültig aufoeaeben worden ist.
Die preußische Regierung ist in diesem Falle die allein
maßgebende Stelle.

* Naturwissenschaftlicher Verein . Donnerstag , den 18.
April , abends 8 ^ Uhr , findet im oberen großen Saale des
„ Anton Günther " die letzte Mitgliederver¬
sammlung des Wintersemesters statt . Die Tages¬
ordnung ist eine reichhaltige und ist eine rege Beteiligung der
Mitglieder (Damen und Herren ) sehr erwünscht . Auf dem
Programm stehen vorläufig folgende Punkte : Darlegung des
nächsten Winterprogramms , Beratschlagung über einen even¬
tuellen Sommerausflug , Demonstration eines Mistel¬
busches vom Müggelsee , Neues zur Wünschel-
r nie n frage: Die Erfolge des Herrn v . Uslar in Süd-
wcstafrika , Anfragen , Einwendungen usw . Der Vorsitzende
der Vogelschutzzentrale über seine Reise nach Seebach,
Eingänge usw . Die Mitglieder können Gäste einführen.

* Ter gestern abend im Kaiserhof vom „Sängerbund"
abgehaltene Familienabend nahm einen recht befriedigenden
Verlauf . Der Liedervater , Oberrevisor Röbke begrüßte die
Anwesenden . Wenn auch die einfachen Volkslieder, , die der
Verein namentlich Pflegt , die Zuhörer immer wieder packen,
so gestern wieder u . a . durch „Morgenrot " und „ Es geht bei
gedämpfter Trommelklang "

, so zeigte der Verein doch auch,
daß er die sogen. Konzertlieder nicht vernachlässigt . „ Der
träumende See "

, „Der trLuten Genoß "
, „ Ich kam vom

Walle "
, wurden mit der Zartheit und Empfindung , wie man

es beim Sängerbund bislang gewohnt ist, vorgetragen . Sehr
beifällig wurden auch die Vorträge für Violoncell von Her-rn
HildebranÄ und Klarinette von Herrn Schröder aus¬
genommen . Im letzten Teil kam der Humor zu seinem Recht.
Dos Terzett „ Die fidele Gerichtssitzung " und „ Rekrutenheim.
Weh ", die recht fröhliche Stimmung hervorbrachten , bewie-



sen, daß der Verein auch in dieser Hinsicht über gute Kräfte k

verfügt . Erst nach 1 Uhr endete der in jeder Hinsicht gelun¬
gene Abend.

* Vermächtnis. Die Kommission für die Verwaltung der
Fonds und milden Stiftungen macht bekannt: Der am 6.
März 1906 in Rodenkirchenverstorbene Hausmann Melchior
Hinrich Achgelis, früher Zu Hakendorferwurp, hat der
Kommission durch letztwillige Verfügung ein Kapital von
6000 <?/( mit der Bestimmung vermacht, die Auskünfte dieses
Kapitals zur Unterstützung Bedürftiger zu ver¬
wenden, die ohne eigene Schuld in Not geraten sind.

* Der Wirte-Verein für Oldenburg und Umgegend hielt
am Freitag nachmittag eine sehr gut besuchte Versammlung
ab . Der Vorsitzendeteilte mit , daß der diesjährige Zonen¬
tag am 18. April inAtens stattfände. Die Abfahrt erfolge
mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 7 Uhr vormittags . Zur
Teilnahme haben sich bis jetzt 40 Mitglieder angemeldet,
denen sämtlich das Fahrgeld aus der Vereinskasse erstattet
werden soll . Die an dem Vertretertage teilnehmenden Mit¬
glieder werden fast alle ihre Damen mitnehmen. Als näch¬
stes Versammlungslokal wurde „Zum Drögen Hasen" be¬
stimmt. Sodann hielt der Dr . Phil. Ephraim einen
Vortrag über die neue Einkommensteuer, Vermögens¬
steuer und Selbsteinschätzung. Nach Beendigung des Vor¬
trages beantwortete Dr . Ephraim noch mehrere an ihn ge¬
richtet? Fragen . Die Versammlung ehrte Len Vortragen¬
den durch Erheben von den Sitzen.

* Der Frühling ist aus dem Anmärsche und läßt uns die
Strenge und die lange Dauer des Winters vergessen , der sich vor
dem „Sieger Lenz" ohnmächtig zurückgezogen hat . Aber nicht
immer war er der Geschlagene . Unsere Chroniken wissen von
dem „Hungerjahre

" 1740 zu erzählen , wo die Kälte bis in den
Mai dauerte und noch am 17 . Juni starker Frost eintrat . Strenge
Winter waren auch die von 1741 , 1759 , 1771 und 1776 . Im
Jahre 1793 mußte noch im Juni geheizt werden . War hier der
„Lenz" sehr zurückgedrängt , so trat er in anderen Jahren dafür
um so früher ein. Das war z . B . im Jahre 1822 der Fall. Da
blühten schon im Januar einzelne Blumen in den Gärten, im
Februar brachen Stachelbeer- und Johannisbeerbüschs aus, im
April standen die großen Bohnen in Blüte, und Roggen und
Gerste wurden schon im Juni gelb.

* Singverein . Montag abend beginnen die Hebungen
für Damen und Herren . (Siehe Ins .)

* Besitzwechsel . Bankdirektor Merkel kaufte das Haus
des Direktor Kellnerin der Cäcilienstratze.

* Vom Vogelzüge . Seit einigen Tagen ist den ersten zu
uns zurückgekchrten Zugvögeln auch der Storch gefolgt.
Er hat überall seine alten Quartiere wieder bezöge:, . Auch
der Kuckuck ist bereits wieder hier . Die Nachtigall
ist in etwa acht Tagen , gegen den 28 . April , zu er¬
warten . Mit ihrem Eintreffen ist der Chor der gefieder¬
ten Sänger wieder vollzählig beieinander , so daß sämt¬
liche Stimmen in dem Frühlingskonzert vertreten sind.

' * Heber die gefährlichen Wirkungen des SchnapsgenusieS
beiKindern wird ostsriesischen Blättern berichtet. In Fun¬
nix trank vorige Woche sin kleiner Junge aus einem Krug
mit Branntwein , der in einer Ecke der Stube am Boden stand,
und starb nach zwei Tagen . Die Eltern sind zu bedauern.
Ein gleicher Fall wird von Leer aus berichtet . In einem
Nachbarorte leerte dis fünfjährige Tochter eines Zimmer¬
manns die von einem Fuhrmann liegen gelassene Schnaps¬
flasche und fiel demGifte zum Opfer. Der Mau¬
rer O . in Walle schickte fein vierjähriges Kind über die
Straße nach Schnaps . Unterwegs trank es davon und er¬
krankte bald schwer . Gestern abend noch mußte ärztliche
Hilfe beansprucht werden ; glücklicherweiseerholte sich das
Kind wieder.

* Freier Guttemplerorden . Die Bestrebungen des F . G.
T . O .

's gewinnen immer mehr an Boden , vor allem auch in
den breiten Schichten des arbeitenden Volkes. Daß die Ar¬
beit der hiesigen Logen, sowie derSchwesterlogen in Mosles-
höhe und Wilhelmshaven nichts zu wünschen übrig läßt , da¬
von dürften die Verhandlungen in der am Sonntagnachmit¬
tage um 3 Uhr im Saale des Arbeiter-Bildungsvereinshau-
ses an der Georgstraße stattfindenden Distriktssitzung sämt¬
licher Logen beredtes Zeugnis ablegen, nicht minder aber
auch die rege Teilnahme der Mitglieder der Logen des
Distrikts 7 an der um 6 Uhr sich anschließenden Festsitzung.

* Die Anmeldung zur Gewerbe- und Handelsschule hat
in der Zeit vom 16.—19. April von 10—2 Uhr Margareten-
ftraße 6 zu erfolgen.

* Anpflanzungen . Die Front der Jnfanteriekaserne
IIV . ist dieser Lage mit einer neuen Reihe stattlicher Lin-
Lenstämme, die hinter und abwechselnd zwischen die alten
Bäume gestellt sind, versehen worden. Möchten die. jungen
Bäumchen, deren Pflanzung in dem harten Boden mit Um¬
sicht von Soldaten hergerichtet ist, freudig gedeihen und dem
Schutze des Publikums empfohlen sein.

* Simon van den Bergh , der Begründer von van den
Bergh 's Margarin e-W erken, ist im Alter von 87
Jahren nach einem an Arbeit und Erfolgen reichen Leben
in Rotterdam gestorben und , dortselbst zur letzten Ruhe
getragen . Seit Jahren schon ist die Leitung des Unterneh¬
mens auf seine Söhne übergegangen und das Werk selbst in
eine Aktiengesellschaftverwandelt , die heute mit einem Ka¬
pital von 25 Millionen -L arbeitet.

* Missionsvortrag . Montag , den 15. L. M . , abends
8 Uhr, wird Missionar SembadBagdasarjanz in
der Friedenskirche einen Vortrag über seine Verbannung nach
Sibirien usw. halten.

X . Im Zeichen des Verkehrs. Gestern konnte man in
der Rosenstraße ein Automobil erblicken , das dazu dienen soll,
den Hungrigen auf Len Kramermärkten uyd Schützenfesten
Heiß ! Heiß !, so schnell wie möglich zuzusühren. Der Besitzer
des Autos ist der bekannte Wursthändler Herr Beer von hier.

r . Rekrutenriege. Eine nachahmenswerte Einrichtung
hat der Turnverein Ober stein mit der Bildung einer Re¬
krutenriege getroffen . Dieselbe hat den Zweck , die zum Mili¬
tärdienst Ausgehobenen turnerisch so weit auszubilden , daß
sie an sie herantretenden Strapazen vollauf gerecht werden
können. Wer von jung auf geturnt hat, bedarf allerdings
eines solchen Lurnkurses nicht ; aber wie viele haben seit der
Schulzeit kein Turngerät mehr angerührt ! Ungelenckig, un°
behülslich vielleicht sind sie geworden, und doppelt anstren¬
gend werden sie den Dienst im bunten Rock empfinden. In
etwa 50 Uebersiunden soll durch Frei - , Hantel- und Stab¬
übungen . .Marschieren, Pferd - , Bock- , Sturmspringen und
Dauerlauf den Nichtturnern Gelegenheit geboten werden,
das seit der Schulentlassung Versäumte nachzuholen, daß
ihnen der Solöatendimst möglichst leicht werde.

* Original-Welt-Panorama. Nach dem Orient, an die Stätte
des klassischen Altertums, »och Ache», Korfu und SuHrua führt

uns die in dieser Woche im Original-Welt-Panorama (Kleine
Kirchenstr . 4ch hier ausgestellte Bilderserie. Die Aufnahmen
zeichnen sich wieder durch Brillanz und Schärfe aus und ver¬
mitteln uns ein natürliches Bild vom Leben und Treiben in
den Städten Triest, Korfu , Athen , Konstantinopel und in der

Apfelsinen - und Teppichstadt Smyrna . In Athen statten wir
den Ueberresten aus der hochentwickelten klassischen Kulturperiode
der Hellenen einen Besuch ab, der Akropolis , den Propyläen,
dem Nikotempel , dem Theater des Herodes-Attikus , des Dionys
und dem Gefängnis des Philosophen Sokrates. Also nicht nur
eine sehenswerte , sondern auch eine belehrende Ausstellung, deren
Besuch man nicht versäumen darf.

* Der verhaftete Militärbearnte soll keine Gelder unter¬
schlagen, sondern Rechnungen gefälschthaben. Genaues steht
noch nicht fest . Die Untersuchung ist im Gange.

X . Wochenmarkt . Der Handel am gestrigen Markttagewar
gut . Fleisch und Wurstwaren wurden zu den bisherigen Markt¬
preisen viel gekauft . Geflügel war nur wenig vorhanden , Hühner
wurden mit 1,70—2 .tl bezahlt . Junge Tauben 50—60 <Z. das
Stück . Butter kostete 1,15—1,25 -O Eier waren in großen
Mengen an den Markt gebracht . Das Dutzend wurde für 65 <K
verkauft . Eßkartoffeln , die bald ausverkauft waren, kosteten
1,10—1,30 X der Scheffel . Der in geringer Auswahl vor¬
handene Kohl war recht hoch im Preise. Junge . Wurzeln und
Gurken wurden recht teuer an den Monn gebracht . Radies,
Spinat und Salat waren in guter Auswahl vorhanden . Stief¬
mütterchenpflanzen kosteten 30 «Z, das Dutzend . Nelken 1 -A,
junge Obstbäume und Ziersträucher waren in verschiedenen Preis¬
lagen zu haben.

rjr

* Donnerschwee, 13. April . Um 6 Uhr abends ging
beim „Krähnberg" ein Gespann der Klosterbrau¬
erei durch . Die Pferde rasten mit dem Wagen , der mit
leeren Bierfässern beladen war , die Chaussee entlang . Un¬
terwegs flogen die leeren Bierfässer in hohem Bogen aus die

Straße . Vergebens versuchte der Fuhrmann die flüchtigen
Tiere wieder in seine Gewalt zu bringen . Er stürzte vom
Wagen , und ein Hinterrad desselben ging ihm über den
Fuß . Außerdem trug erschwsreVerletzungenan der
rechten Hand davon. Eine zufällig - es Wegs kommende Ge¬
meindeschwesterlegte dem Verwundeten an Ort und Stelle
einen Verband an , wozu der Fußballklub „Oberrealschule"
schleunigst dis Verbandstoffe herbei schaffte . Die scheuen
Tiere wurden von Herrn Osterloh, einem Mitglied « des Fuß¬
ballklubs „ Germania "

, aufgegrisfen.
' Jaderkreuzmoor, 18. April . Wie der „Gem .

" mitteilt,
ist heute mittag Las Gehöft von Gebr . Mönnich zu
Jaderkreuzmoor vollständig niedergebrannt.
Sämtliches Vieh, etwa 40 Stück, ist in den Flammen um¬
gekommen. Vom Mobiliar konnte ebenfalls nichts gerettet
werden. Die Bewohner saßen gerade beim Essen, als das
Feuer zum Ausbruch kam. Ueber die Entstehungsursache
des Brandes ist nichts bekannt.

* Delmenhorst, 13. April . Am Freitag waren am Stick-
grascrdamm 6 Kinder im Aster von 6—8 Jahren abhan¬
den gekommen. Die Kinder sind in einer Herberge in
Bremen wiedergefunden und den besorgten Eltern wieder
zugesührt worden.

X . Wiefelstede, 12. April . Freitag , den 3 . Mai d . I .,
vormittags , hält das Großherzogliche Amtsgericht Abt.
2 . Oldenburg hierselbst in Tapkens Gasthause Sprechtag ab.

* Stollhamm , 13. April . Durch Vermittelung der Auk¬
tionatoren Boog zu Burhave und von Nethen , Seeselü , wurde
das Hotel Butjadingen, welches sich etwa ein Jahr
im Besitze des Hoteliers Johann Maas befindet, mit Antritt
zum 1 . Mai 1907 für 30 000 an den Landmann Emil
Gerd es zu Stollh . -Wsch verkauft. Das Inventar
wurde für 2000 tzA verkauft.

P . Langwarden , 12. April . Vorträge über das neue
Einkommen- und Vermögenssteuergesetzwerden jetzt an ver¬
schiedenen Stellen des Herzogtums gehalten. Auch zu der
hier gestern stattgefundenen Versammlung des landwirtschaft¬
lichen Vereins war ein solcher Vortrag von Amtshauptmann
Münze brok angemeldet, der dann seine Zugkraft auch
nicht verfehlt und etwa 170 Personen in Kucks Saal zusam¬
mengeführt hatte. Der Vorsitzende des Vereins , Herr Th.
Heddewi g -Jericho, gab seiner Freude über das zahlreiche
Erscheinen Ausdruck. Der Amtshauptmann verbreitete sich
dann in dreistündiger Rede über das neue Gesetz und ver¬
stand es , in anschaulicher Weise die Versammelten in die
schwere Materie einzusühren. Eine gerechte Einschätzungist
aber nur auf Grund einer geordneten Buchführung möglich.
Dieser Gedanke zog sich überhaupt wie ein roter Faden durch
den ganzen Vortrag , und deshalb regte der Vorsitzendean,
aus der nächsten Versammlung in Burhave einem neuen
Buchfü -Hrungskursus näher zu treten . Wegen der
vorgerücktenZeit wurden die übrigen Punkte der Dagesord-
nung bis zur nächsten Versammlung vertagt.

* Hanrmelwardeu, 18. April . Dis hiesige Spar- und
Da r l e h n s k a s s e , e . G . m. u . H . , hielt am 6 . d. M . ihre
diesjährige ordentliche Generalversammlung ab.
Nach dem erstatteten Berichte über das Geschäftsjahr 1906
gehörten der Genossenschaft73 Mitglieder an , darunter 46
Landwirte, 14 Handwerker und 13 Personen verschiedenen
anderen Berufsständen angehörig . Der Gesamtumsatz der
Kasse im Jahre 1906 betrug 874 862,03 -M. In laufender
Rechnung wurden eingezahlt 386 881,36 dagegen ausge¬
zahlt 391 407,64 L-k. An Spareinlagen wurden eingezahlt
48 974,39 «F , dagegen zurückgezahlt43 032,73 <-A. Die Ge¬
nossen erhielten für Einlagen N/s Prozent und zahlten für
Vorschüsse 4 Prozent Zinsen . Für Spareinlagen wurden
2 Prozent , dagegen auf halbjährige Kündigung 3 Prozent
Zinsen vergütet . Die Geschäftsanteile der Genossen betragen
433,11 -F , der Reservefonds 603,36 skk , die Betriebsrücklage
1399,63 der Reingewinn für 1906 603,67 der Kasse¬
bestand am 31. Dezember 1906 20,85 ckk.

r . Oberstein, 11 . April . Wie wir dem Amtsblatt für das

Fürstentum Birkenseld entnehmen, ist dem Bierbrauereibe¬
sitzer Gustav Bruch zu St . Johann a . d . Saar und dem Kauf¬
mann Joseph Brenner zu Saarbrücken auf Grund ihrer Mu¬
tung dom W . August 1906 unter dem Namen „Wilder
Mann " das Bergwerkseigentum in dem in den Gemeinden
Oberstem, Idar und Göttschied 'belegenen Felde , welches
einen Flächeninhalt von 2188 772 Quadratmetern hat, zur
Gewinnung der im Felde vorkommenden Kupfererze
verliehen worden. Di « vielfach vorhandenen Stollen bewei¬
sen , daß man in früheren Zeiten eifrig nach Erzen suchte.
Ob der Bergbau jedoch im Betrieb gewesen ist. läßt sich , da
nirgends darauf bezüglicheMitteilungen vorhanden. sind , mit
Bestimmtheit nicht Nachweisen . Es darf dies jedoch mit eini-Bestimmtheit nicht Nachweisen . Es darf dies jedoch mit eini¬

ger Sicherheit angenommen wersen . In einem allen Stern-
KruKe bei Oberst «» legte man vor einiger Zeit einen Ku-ser-

stollen frei , der sich zu einer geräumigen Höhle erweis
Ein in derselben vorhandenen tiefer See setzte der
Untersuchung des Bergwerks ein Hindernis entgegen.
scheinlich ist man mit den primitiven Hilfsmitteln friik°>.

''

Jahrhunderte des Wassers nicht Herr geworden und hat
halb den Bergwerksbetrieb eingestellt.

Aus den benachbarten Gebiete«.
* Manslagt , 12. April . Gestern vormittag gegen 11 u,,

brach in dem Platzgebäude der Witwe Richter Feuers
das bald einen größeren Umfang annahm . Die Gebiiiv
der Witwe Richter, des Schissers Carjens, des Le/
Wirts Baumann , des Hiller Richter und des LaiL
Wirts Wessels wurden vollständig eina . s
äschert. Der größte Teil des Viehbestandes des La/
Wirts BauiDtnn , sämtliche Pferde und etwa 27 Kühe , si,i
mitverbrannt . Das Vieh des Landwirts Wessels konnte / *
rettet werden. Der Schaden ist durch Versicherung
Menschensind nicht zu Schaden gekommen. Die Entstehung
Ursache ist noch unbekannt.

kri-fksslen Ser NeSaklion.
C. F . in O . Ihre Karte ist uns völlig unverständig
Martha . Leider nicht einwandfrei .

"

S . H. Das Gedicht ist nicht druckreif.
D. in L. Me Entlassung aus der Reichsangehörig^

(Genehmigung zur Auswanderung ) darf Wehrpflicht^
welche sich in dem Alter vom vollendeten 17. bis zh.t
vollendeten 26 . Lebensjahre befinden , nicht erteilt ir̂ f
den, bevor sie «in Zeugnis der Ersatzkommission bewsi
bracht haben , daß sie dis Entlassung nicht bloß in dxi
Absicht nachsuchen, um sich der Dienstpflicht im
oder in der Marine zu entziehen . Die Auswanderung^,
unter Umständen also möglich . Die Entlassung aus d-
Reichsangehürigkeit wird aber unwirksam , wenn der tz,/
lassene nicht binnen sechs Monaten vom Tage der Atz,
händianng der Entlassungsurkunde an seinen Wohch' .
außerhalb des Reichsgebietes verlegt . Unerlaubte U ' j
Wanderung wird bestraft . Das Gesuch um Auswandervfl
ist an die Ersatzkommission zu richten, welches
Pflicht hat , pflichtmäßig zu erwägen , ob der Rachsucht/
der Auswanderun 'gssrlaubms die oben erwähnte AbM
zu Grunde liegt . Trifft diese Voraussetzung zu, st M
das Zeugnis zu verweigern . Die Auslosung hat mit !«»
Auswanderung nichts zu tun . D

«efehSttirebe Mitteilungen.
Sterndeutekunst.

Wie man seine Vergangenheit , Gegenwart und Zukunst
richtig erfahren kann.

Hierzulande sind die geheimnisvollen Wissenschaften
wenig erforscht , in anderen Ländern jedoch gibt es viele,
lehrte, welche das tiefe Dunkel dieser geheimnisvollen Wisl^
schäften ebenso gründlich erforschen , wie man hierzul«
Jngenieurwissenschast und Sternenkunde studiert. So glair
man z . B ., daß die Sterne , unter denen ein Kind geben'
wurde, einen Einfluß aus Lessen Leben haben. Das Studsti
dieser Macht ist soweit gediehen, daß viele ehrenhafte Mänic-
ihr ganzes Leben der Anwendung dieser Kenntnisse M>.
öffentlichen Wohls gewidmet haben. Vor einigen Jahiq
schrieb der berühmte deutsche Gelehrte Dr . Geßmcmn ä
Buch, in dem er Näheres über die Wunder der Stern !»
kunst ausführte und viele Beweise für die Richtigkeit t>M
Wissenschaftgab. In England und Frankreich sind bei«
mehrere Bücher über diesen Gegenstand erschienen.

Professor Lokal berichtet , daß, wenn er Jahr,
und Tag der Geburt weiß , er für jeden ein Horoskop F
stellen kann, das wahrheitsgetreue und wertvolle Mittel»,
gen über den Charakter des Betreffenden macht , über sei
Gewohnheiten, seine Stärken und Schwächen, seine Herzeir
angelegenheiten , seine Geschäfte und über seine Gesunde
Der Gelehrte sagt ferner, daß er Aufklärungen über tw-
und falsche Freunde , heuchlerische Bekannte und gefährd.
Feinde geben kann, selbst wenn man mit dem Betreffen
noch nicht in Berührung gekommen ist . Professor Lokal g
weiterhin noch Näheres über die Affinität (SeelenverüM,
schaft ) eines jeden einzelnen , was besonders für Verlied
interessant ist. Wenn man sich handschriftlichan ihn wen
kann Professor Lokal die Angabe außerdem noch mit H
der Graphologie vervollständigen.

Man könnte Professor Lokal ebensogut den Titel „Holl
für Sterndeutekunst" beilegen , denn er hat seine AufsteA
gen für viele Personen am Hofe und in hohen Stellungen
vielen Ländern geliefert . Einen ganz besonderen M
erwarb er dadurch, daß er schon vor Jahren ein Horoskop
den französischenMilitär Dreyfus aufstellte, dabei die W

schuld dieses unglücklichenOffiziers verkündete und vom

sagte, daß seine Unschuld noch vor Ende des Jahres 190°
den Tag kommen würde. Ein andermal sagte dieser,
rühmte Gelehrte einem armen Mädchen ihre Herzensang
genheiten so voraus , daß sie ganz unwahrscheinlichHwis
do chschon nach zwei Jahren heiratete sie einen Millionär,
sind dies nur einige wenige von Tausenden von Fällen.

Der Gelehrte beweist der Welt sein Vertrauen , indein

sich erbietet, einen langen Brief voll erstaunlicher Ken
oer Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft eines jeden
senden. Diesen Brief schreibt und schickt er ganz auf >

eigenen Kosten an jeden, der auf einer 10 Pfg .-PoD
darum bittet und das genaue Datum seiner Geburt,
seinen Stand , ob Herr , Frau oder Fräulein , angibt.
Briefwechsel findet unter strengster Diskretion Mt . .
wichtigen Mitteilungen kosten absolut garnichts und wer-

einem jeden viel Hilfe und Freude bringen . Die Postw
richte man an Herrn Professor Alexis Lokal, 61 , High ^

vorn , 0 . , 606 , London, England.
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Fachschule für Mufterzeichneil md Zuschaeihea.
Die Lieseruna von

Gründliche Ausbildung für eigenen Bedarf in der neuesten
Pariser Zusch neide kunst. MG7 - Leicht erlernbar,
prämiiertes System ! Keine Linie» aus freier
Hand! "WM Tadelloser Schnitt und Sitz unter Garantie,

ohne Anprobe passend.
— Eintritt am I . und IS. jeden Monats . —

Anmeldungen von 3 - S Uhr nachmittags.

Auch fertige ich nach jeder Figur passendeSchnittmuster an

krau IM Lüel8,
vlävlldvrL , Rooustraße Nr . 6.
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esgliev Konrertr . « - «-

ohne mit fwiem Kamm
o» die Oeftentlichkett
treten zu wollen, irgend

MvNS
zu kauten, zu verkaufen,
zu mieten , zu Vermieten,
wer Personal , Vertreter,
Beteiligung , Stellung ec.

WM
und sich zu diesemZweck« der
Annonce bedienen will, wen¬
det sich mit Vorteil an die

Unnoncen-expeamon
Ruäolk klone

VLK1 . IM SV.
Scneral -Agen «r

Oldenburg i . Sir . :
Ecnlt MenckreLindenallce'
Diese nimmt die elnrauir »d«n
Offerten in Empfang und
stellt sie vem Inserenten un»
eröffnet und unter Wahrung
strengster Ditkretion zu.
Ueber zweckmäßigeAbfassung
und auffällige Nusstauung
der Annonce , Wahl der
geeignetsten Feitungen wird
kostenfrei Auskunft erteilt.

Ersparnis
an » oste» , Seit und Arbeit.

LnMlFnedrichsmHer
Runkelrübe!!
von Tomänrnrat Meyer-

At»n>t jn HnjiklW
»> Mitttlvijsn

sehr billig abzugebcn. Gefl.
Off. u . M . W . A. 53 hauptpostl.
Hannover.

Llls

vttrßslicheskejlöselsötter
empfehle

. Mark« La Plata - .

OuLls? ViemUell,
Lmischtr . 11.

empsiehlr zu Origiiialpreijen

KustsvViemIlell.
Wachfuge.
Osternburg . Inder am

nächsten Dienstag,
am 16 . ds. Mts.,

nachm. 3 V, Uhr.
für die Händler W.Blen-
dermavn L G . Schipper
bei G. FrohnS Gasthaus
Hierselbst. Bremerstratze,
anstehenden Schweine-
Auktion kommen ferner
zum Verkauf:

1«« Lcheffel beste
Estk-rtostelii.

Georg Maas.
Z. vk. schön« Ziege. Dvoktr . L

Tcstamentsabfassuaaen
u . Nochlaßregullcrungen über-
mmmt zuverlässig I . A. Behnk».
Mandatar . Oldenb.. tzlisenstr. 5.

Nachfuge.
In der für die Ehe¬

frau I . Pu NikeHier¬
selbst am

Dienstag,
drn 16. April IM.

nachmittags 2 Uhr.
bei dem Gattw-Gramberg
hiers. , Alexanderstrabe-
abzuhaltenden Auktion
kommen ferner zum
Verlauf:
3 amt Gsiiirilk-

Mähmaschine«.
Rud. MeyerLDiekmann.

Am Montag , den IS. d. Mts .,
nachm . 4 Uhr. wird auf dem
Güterbahnhof Hierselbst

1 Ldg . — 2VV Zentner —
wests. Rohkohle » I

meistbietend gegen Barzahlung
verkauft.

Oldenburg . 13 . April 1.907.
Güterabsertigustg,

_ Brand.

- S klrsüe N.
«mpkieklt

, LllMck
m Zrotzei- Ausmabl

2» billigsten kreisen , ckas
dleter von 4 H1K. an.

Torf
für die städtischen Gebäude soll
öffentlich vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungenlie¬
gen in der Rathausregistratur
aus , wo auch die schriftlichen An¬
gebote bis zum 20 . April d . I .,
mittags 12 Ubr, abzuqeben sind.

Neusüdende. Zu verk . 1 Kuh-
l°lb- Joh . Clarmann.

Verein sür
kestgelznlht

u.
e. V . .

gegr. 187S.
Mitgliederversammlung am

M ° «t°g, d. 15. Avril , abends
9 Uhr, im Hotel Kailerhof.

Tagesordnung : Aufncchme , Be»
wrlliguns pon Mitteln für
Boaelschutz . Verteilung der An.
Meldebogen , Verschiedenes.

Der Vorstand.

Astrup. Zu verkaufen sehr gut
gew . Heu.

Ww. Meiners.

Lieh - u. Milm-
LerklUls.

Ostcrnburg. Der Landmann
Aug. Wübbenhorst sen . zu Ostern»
bürg, Eloppenburgerstraße 47,
läßt wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft am

Mittwoch,
bk» 17. April d. I .,

nachmittags 2 Uhr ans .,
1 Pferd , 8 Jahre all.

5 Milchkühe , davon 4 be¬

legt , Md 3 Herdbuch-

Kühe,
2 belegte Ouenen,
1 Ochse, 1V. Jahr alt,
2 belegte Schweine,
40 große u . kleine Ferkel

8 bis 12 Wochen alt

(eigene Züchtung ),
12 junge Legehühner,
1 Milchwagen,
1 Stuhlwagen,
3 Ackerwagen,

diverses Aufzeug , 2 Pflüge , 2
Eggen, 1 Wiesenegae, Binde¬
bäume. Reepe, Pferdegeschirre,
davon 1 mit weißem Beschlag,
1 Häckselmaschine , 1 Rüben¬
schneidemaschine . 1 Schneide¬
lade mit Messer, 1 Queisch-
mühle, 1 Jauchetrog u . Pumpe,
1 Jauchetonue, versch . Tonnen
und Baljen , Lothe, Haumesser,
Spaten , Harken, Forken,
Sense . Tragejoch und Milch-
tronsportkannen , ca . IM Weiße
1- und Va-Literflaschen. 1 zwei-
schläf . Bett ulw..

rrner : ca . 10 000 Pfund gutes
Dreschenbeu . ca . 5—6000 M.
Stroh und was sich sonst vor¬
finden wird.

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen, wozu Kauf¬
liebhaber hiermit einladen

A. Bischofs L Grimm.

Für Tchuhmchcr!
Verkauf

einer

Köterei
in Reilenhillltors.

Berne . Maurer Fried. Wenke,
Neuenhuntorf, läßt seine daselbst
beleseneKöterei.
massives , in gutem baulichen Zu-
tande befindliches Wohnhaus u.

12 Ar 09 Quadratmeter Haus-
u . Gartengründen ^. worunter
chöner Obstgarten, am

JimrSsig , 18 . Aslil,
nachm . 5 Uhr.

in Voigts Gasthanse zu Neuen¬
huntorf zum 3 . Male zum Ver¬
kauf auffetzen.

Sehr günstige Gelegenheit für
emen Schuhmacher, da z . Zt . ein
solcher in Neuenhuntorf nicht an¬
sässig.

Kaufliebhaber werden einge-
loden mit dem Bemerken, daß
weitere Verkaufsgstfsätze nicht
stattsinden und daß bei annehm,
barem Gebote in diesem Termine
der Zuschlag erteilt w -rden soll.

I . Wachte ndorß Rstllr

Eine Waggonladung nur bester haltbarer!

Emaillewaren , ff.
°Ä

Dienstag u. Mittwoch bei meinem Geschäfts - !
' Hause ausgelegt und wird zu stannendenW
Ausnahmepreisen verkauft.

Donnerschwee. MszkGD.

I ^ectuMum Lleklrs
100.I»o1v1s «trirl8Qlie >8 Insltkul

81V . , UrrrliArafeusIr
wssokinsnbkru , Llsktnolvvlrnilk.

Stustl . Lukrickt. l -ekrtÄdrill. Intzenieurüiplow.

Prospekt krei.

! II
.

lIIM W Vlis
mit kiMckM »MlSilSSI 'IilH!
versencksn vir von unserer

gleick^sitiAon Reise mit
kmllm Smüssg usek. Ms.

2um kreise von tstk. 4.2S,
außerckem erkalten Lekteller
nacki cker Reise la grosse
Illustrationen aus Llrika

franko 2u§esanckt.

8slteUun §en ünä unter Rin-
ssnäunb von Nk . 4.2S r:u

rickten an
ksnclelsgesellscvsit Kolonie

kerlin 6, dlarisnlkr . 30.

Gesucht Abschuß do» balzenden
Birkhähnen in per Rad zu er-
reichender Nähe Oldenburgs.
Zahle pro Hahn 5 Mark.

Rittmeister von Her Wense,
Oiternbura. Bremerstr. 30.

r v . i o.

A.A., LL . 0 . Älc .,
nachm. 8 Uhr . Festsitzung 6 Uhr.

FUFAMrFHFKwr IHM Ml cölaiseks Ledevs-
W1 « V VersickerunZs - Oesellsekstt.

rrr i» iü !csp !1» 1 r SO DS! IIiorr « n MsrR.

ME " iiöoyLts ünsnrisils 8ioksrksit. ' MW
killitze Prämien . Sehr Aiinstige SvckinAuntzen.

Kode vivickenäen äer mit Vereinnanteil Versicherten.
Raedscdussrahl . cker Versicherten vertraxsmäs ' iz ausgeschlossen
Vsrstckerungsbestsnä Rucks 1606 . . LOS NMonsn Ickk.
EssamtvsrmöZsn » IkOI . . 433 „ „
Leitksr ausAssakits Ltsrkekapitalisn 488 , , „
Lsitksr an ckis Vers , ükerv . Oivicksncksn L8 „ „

v - Osrl IklsoLvvoL VsneraI - ^ .§6Nl
in Olvvrrdurg i . Or ., ^ uguMr . 16.

Kmg kreese,
Langestr . 62. Aaarenstr . 1.

LMM/M Fernsprecher 482.
6uLris!!k3ii! ^dt . vsmenputr,

Enorme Auswahl garnierter und Ungarn. !
Hüte ! — Sporthüte! — Reisehüte!

LSllSsrdüts ltl rcheickil Mhettevi!
LLumen, Lairäer , 5c!»Ieier»

Der direkte gemeinschaftliche Einkauf non 120 erst- !
klassigen Engros - u . Detailgesckäften Deutschlands sichert!
Ihnen bei Ihrem Einkauf in Mkinem Geschäft die denk- l
bar größte« Vorteile l

WV Rabattmarken!

Schweiburg.
— II —

Das

1. Schützenfest
findet statt am

3V. Zum u. 1. Juli d. Is.
Die grüßte Auswahl in

Oaräioen,
Uppicken,
UscdäecLrev,
kortieren

bietetdas Altonaer Spezial -Gar¬
dinen- n . Teppich - Versandhaus

Der Vorstand.

>>I M.
Eltons b . Hambsrß,

Königstr. 147.
Größtes Geschäft am Platze.

Man verlangeMufter.

Wie mein Vater von der
2uok6rkrLnkk6it

befreit wurde, so daß er Wieda
alle Speisen genießen konnte n
neuen Lebensmut bekam , teil
jedem auf Verlangen unentgelt
lich mit.

Frau Otto Schädel. Lübeck.

K««skn»ei
zu znrückgesetzten Preisen.

Oieür. Lvsssrlli,
Damngarteuitr . 3.
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6ed ? el8 L 8otm
VlrlSiib ^ DN 1 . « Lr . ÜMM » H.

^ * Neu eingetvollen ! » ^
vis ervartstsn grossen Ssuckmrgsi»

Letzter tosrangebenäer Neuheiten
— in —

s!nä em^etrokken.

ZcdMMS ? ZlStGrZ , ^ LkrdN ^ ILcLeM , ^ raueZr - kKlewtZ.

LrrMZMe VKLswtz , ZtaudMÄMel^

8eLäsLL6 LLikeL ( — ILcLeMLeLäer . — kicZius.

Unsere
KVSLiLl - ^ ÄrViluirs

in

JacKesKIeläern

^ — UrLTsr » L - sgsi » ^ — -
ik jetzt so grotz und reidiksltiZ sortiert,

vir jedem IVuntcb §enü§sn ieöiinen.
datz

DLgLlvIr : LinIarLA
VON

eMrücKeMen u . MMteZr

und
KR ^ Z . ? a ! eto1 § u . ZtaubMLMelQ
bietet in dieser Laison dis ksrvorraxendiisn
Ueuksitsa in denkbar ßrötzter ^.usvakl vom
einkacbitsn bis sn dem elsgantsiten und

apartsiten Qenro. ——

6 «IeMMitÄäuk
in

klousen.

Lin grosser PostenMusen
in IVolle , IVollmoussIine und WskcbttoK,

unter kreis. ------ -gavr
Lin posikn ImüenkIeSlisn enorm preiswert.

^ ^ olle , 8eiäkü-
MssIN ^ S dalist , demva u. ^ asedstoü'M.

Montan , den 15 . April : Be¬
ginn der Hebungen für Damen
und Herren 8 Uhr abends. Da
nur noch 2 Klavierproben statt¬
finden, ist vollzähliges Erscheinen
dringend erforderlich._
Lkriinckllel , Ulmtsrrledt in

8vkö28odre !dvü.
vsginn jedsrasit,

rsialsck . n . dopp.
1M » kW.

LL « rrv 8 p « i» äs » L und
Hai »tor » ri >ett « >» , 81 «rr «-
x-rspll »« , N » 8 « I» i » « ir
«vUrelb . l2 Nasekinen) tnr

vamsu u . Usrrsn (Zetrsnnt) ,
Liedsrsr ^ rkalZ. — SsrinZss
Uonsrar . I ŝdrxlLns Lsstsukrsi.
N . kiemrmi , LL

° '
b

MeinerverekrlickisnLnnd-
>sdrakt smpkebls icb neben

Alagg
'
i
' swürr s invläs -L-

cben besonders auck
kissLi s 8oui ! lon - !<sp8SIn

>ru 10 und 18 vk§ . kür je
L lassen k'lsisck- oder

I Uraktbrübs.
«ksLol » Sa ^ Irsss,

Qksnerstr. 31 .

Lkkriun

klue ckss von uns Zuerst als „ SLbnsn - Lrsms - Lkiokolsds^
Ibsrsialmsts l^Lbnksi bat sieb dureb den IcrSkiigsn sromstisotisn
Qssabmaok dis nllgsmeins Anerkennung der Xonsumsntsn sr-
vorbsn u. sis rur dsüsbtsstsn sl !s » iAilek- Okokoladsn gemacht.

2a kaöe/r r/r cksn e/Rken ks/Harr/LFLsc/rä/Lsn cts/ ' ^ oLotacienöranc ^ e.

Feinster gar. reiner

LvLKVTNLZ!
k-« re Scheibenhonig.

FM . MtzWSQ

Brannschwerger
Schissmumme,

bestes Kräftigungsmittel
für Mag "kleidende , Tlutarmere . ,
ste 's früch in der Kreuzkroreure
Hans Wernpe . Llcknernslr . 32 a,

- a . Markt . -
Rabattmarken werden gegeben.

Kräftige Stiefmütterchen. Dtzd.
20 A , Lindsnftr. 22. 2. Tür.

oiöenbung
Fernfprevier 3S9 ^—

emvsiehlt
zu alten , billigen Preisen:

Güte Bettes
in allen Preislagen.

kM » II ZM8II
— 10 Sorten , —

Sleppäeclrell
mit Daunen . Wolle und

Baumwolle,

Witte , Betttücher, Kissen - ^
KMe , Beiße Mid bmte

Bezüge iisiv.

KMI«,M>ItaÄ!
jfiiltiges Umstoz
slter Betten.

1 ML so I -kA.
kostet ein Portemonnaie a. einem
Stück Rindleder gearb. Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.

Hallerstede , ÄlöllkllAk . 20.

Champoon -Kopfwäsche. Haar-
Trocken - Apparat mit warmer
u. kalter Luft. Weibliche Bedien.
Kurwickstr . 2a, 3. Haus n . Hotel

zum Grafen Anton Günther.
V . OrSrrlLo , Fris. u. Perückm.

Großes Lager
von

WU -
. IvM - Ml

AnstttigWnch Maß
sauber, prompt u . billigst.

Aussteuergeschäft,
Achternstratze 52.

Mitgl. d. Rab .- Sp .-Vereins. ^

ks1elol8,
8Mt -klöe !l6ll

und

Klüsen
trafen wieder ein und empfehle
ich dieselben auch schon in den

ENÜigsteN Preislagen.

8 . Mts.

GrHherz>>gl. The>l^
Sonntag , den 14 . April o,

Vorst im Ab . Auf vielseip^ '
Wunsch:

„Die schöne Helena."
Operette in 3 Akten von

Offenbach .
' '

Kassenöffnung 6, Einlatz m,
Anfang 7 Uhr.

^

Iltz»naMtz 8U6lltz.
Heirat.

Junger Mann sucht so bob
Wie möglich Bekanntschaft Meinem jungen Mädchen reell«
Meinung . Offerten unter s
804 an die Erp cd. d. Bl.

Hosiiescrant.

Ostcrnbnrg. Zu verpacht, meine
zu Drielake belegenesog. Helms-

wisch. Hcinr . Rosenbohm

Heirat ! Waise, 25 L , Lgg gm
Mk. Verm. , wünscht Heirat
charakterv. Mann , wenn auch ^Verm. Anonym zweckl. Offen
Id eal . Berlin 7._

Wer heiratet schöne stMl
Brünette mit 100 000 ^ Verm.»
s2 reichversorgte autzerehel . K

' '
der.s Nur Herren , w .. a . ohm
Verm . , jed . gewillt, die Kinder
zu adopt . . erhalten Näh . bei
streng. Diskretion durch „Fidez-
Ber lin 18 ._ _ !

Herren j. St̂ xvlllills fauchohn .Vrm .serh.ds
Damenp . m. 5—2lM,OOOMK. Prns
nachgew . d . d . ren .B«reau . FidezE
Berlin 42 . (Näh, diskr . kostenir/

UMVM5.
NLI« ^ 7

viinsestt soliäer LlrehsgwN
Lkmtmllim , kvrmxtzs. , 30 »,
xrosstz Kxur , mit tzäu 8 l . M.
vnmb ent 8xr . ^ Itei>8 , V».
wöAvL rveetz 8 6 b 8eliükst.
stelelljKMiA 6 i"viiL 8 oIl1.

Iiützer68 «lui est s^rnn Vn.
011sr8 stark, llkmuvver , krie-
8tzll8trA886 61.

fsmiiiön- ksachi-iokten.
Geburts -Anzeigen.

Bloherfelde. 11 . April IM.
Die Geburt einer gesunde»

Tochter zeigen hiermit an
Aua. Metzer und Fra «,
Helene geb . Hinrichs.

Todes-Anzeigen.

Eversten, 13 . April 07.
Heute entschlief nach kur¬

zer, heftiger Krankheit un¬
ser lieber kleiner Franz im
zarten Alter von 2l̂ > I.

I . Loschen und Familie.
Beerdigung am Donners-

, , tag , nachm . 3 Uhr , auf dem
H neuen Kirchhof Bürgerselde.

Osternburg. Freitag mor¬
gen entschlief saust nach
schwerer Krankheit unser
lieber unvergeßlicher Sohn
und Bruder Friedrich in
seinem 19 . Lebensjahre,
welches mit tiefgebeugtem
Herzen auch im Namen der
übrigen Angehörigen zm
Anzeige bringen

Heinrich Backenköhler
u. Frau , nebst Geschwist-
Die Beerdigung findet

Mittwoch, nachm . 3 Uhr,
vom Trauerhause Helms-
Weg 3 auf d. alten Ostern-
burger Kirchhgs statt.

12 . Avril 1907.
Heute starb in Delmen¬

horst im Alter von 58
! Jahren unsere liebe
I Schwester und Schwägerin

Fräulein Henntz Timme.
! Pastor G . Rodiek «. Frau.
, Heppens.
! Pastor H . Rodiek u. Frau.

Großenmeer.
Beerdigung in Vechta ani

! Dienstag , den 16 . Apru,
I vorm, Istll Mr . _ _

Rastede. 13 . April 1907,
Heute morgen um 3 Uhr

entschlief sanft und rulM
nach kurzer, heftiger Krank¬
heit unsere liebe M-
Mutter , Schwieaer- um
Großmutter , die Ww.
Helene Metzer geb . Bunjes
in ihrem 63 . Lebensjahre.
Die trauernd . Angehörigen.

Die - Beerdigung findet
statt am Mittwoch, riachui,

3 Uhr.

Verantwortlich : Wilhelm v. Busch als Chefredakteur', für den Inseratenteil : Theodor Addicks. Rotationsdruck und Verlag : B . Scharf, OldenburL.
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1 . Beilage
zn 101 der »NsairiMen lür Sistit unck Lsncl" von Sonntag , 14. April 1907

lleutscher lleichstag.
28. Sitzung.

Berlin , 13 . April.
Tie Beratung des Etats des Rcichsamts des Innern,

Besoldungstitel , Staatssekretär , wird fortgesetzt.
Abg . Schmidt -Berlin (Soz .) : Wenn der nationale

Block wirklich jetzt fruchtbare Sozialpolitik treiben wollte,
ich wäre der erste, der erklärte : damit sind die Verluste der

jSozialdeinokratie bei den Wählen reichlich aufgewogen . Aber
ich glaube nicht an diese fruchtbare Sozialpolitik , so lange es
in Preußen so bleibt wie bisher . Weshalb hat man noch nicht

ldic Heimarbeit der Invalidenversicherung unterstellt ? Dazu
s bedarf es keines Gesetzes. Warum führt Preußen nicht die
Krankenversicherung in der Landwirtschaft ein ? Warum hat

! man bisher noch nichts für die Hütten - und Walzwerkarbeiter
getan ? Und gegenüber der Machtprobe der Reeder bei der
Hamburger Hafenarbciteraussperrung hätte die Regierung,

Iwenu sie wirklich sozialpolitisch dächte, binnen 24 stunden
Ivon den, 8 120b der Gewerbeordnung Gebrauch gemacht und
löte 36stündigc Arbeitszeit verboten . Die Aussperrung der
lHolzindustriellen isr von den Großunternehmern ausgegan-
i gen , die hatten die Magazine voll . Nachgerade wird jeder
IStreit in einer Werkstätte als Terrorismus behandelt , jede
«Prügelei . Bessern Sic sich erst ! Kann man glauben , daß es
I der Regierung mit ihrer Sozialpolitik ernst ist ? Mit berech¬
tigtem Hohn hat ja der bergbauliche Verein der preußischen
IRegierung geantwortet : Ihr habt ja höhere Kohlenpreise und
j niedrigere Arbeitslöhne als wir.

Staatssekretär Graf Posadowsky : Eine Aeußerung des
I Vorredners hat mich gefreut : er hat den Segen der sozial¬
politischen Gesetzgebung anerkannt . Solche Aeußerungen
haben wir von Rednern seiner Partei noch nicht gehört . (Ruf
links : Doch!) Ein vorläufiger EntwurfzurRevisiön
der Bestimmungen über die Sonntagsruhe

jistbereitsausgearbeitet, einzelne Ausnahmen von
ider Sonntagsruhe werden sedenfalls künftig in Wegfall kom-
Imen . Die neuen preußischen Submissionsbedingungen sind
im allgemeinen schon eingeführt , bei der Heeres - und Ma¬
rineverwaltung allerdings noch nicht, ich habe mich aber auch

bereits an diese Verwaltungen gewandt mit dem Ersuche^ ,
die Einführung der neuen Submissionsbedingungen zu be¬
schleunigen . lieber die Arbeitszeit und die Sonntagsruhe¬
frage in der Binnenschiffahrt sind die Erhebungen bei dem
arbeitsstatistischen Beirat noch nicht abgeschlossen. Was dre

Frage „Fabrik oder Handwerk "
, also die Heranziehung von

Betrieben zu Beiträgen für die Handwerkskammern anlangt,
so schweben noch in Preußen Erhebungen darüber , ob und
inwieweit es sich etwa empfiehlt , wenigstens Fabriken , dre
handwerksmäßig ausgebildete Arbeiter beschäftigen, zu den
Kosten der Einrichtungen für Lehrlinge beitragspflrchtrg zu
machen. Es empfiehlt sich jedenfalls , zunächst abzuwarten , zu
welchen Ergebnissen dieses Vorgehen des preußischen Han¬
delsministers führt . Ueber die Frage der Errichtung »emer
gewerbetechnischenAnstalt kann ich noch keine Auskunft geben,
wohl aber l)abe ich an die Interessenten über die Errichtung
einer chemisch -technischenReichsanstalt ern Schreiben gerichtet.
Es sind, so schließt der Staatssekretär , in der letzten Zeit
Angriffe sowohl gegen den Reichskanzler wie auch anderer¬
seits gegen meine Person gerichtet worden . Meine Herren!
Ueber das Tempo der sozialpolitischen Gesetzgebung besteht
zwischen dem Reichskanzler und mir nicht die leiseste Mei¬
nungsverschiedenheit , und über die Ziele und Len Umfang
der sozialpolitischen Gesetzgebung sind der Reichskanzler und
ich völlig eins . Wenn über die Langsamkeit dieser Gesetz¬
gebung geklagt , wenn behauptet wird , es sei in den letzten
Jahren nichts geschehen , so erwidere ich : es sind doch eins
Reihe von Verordnungen erlassen worden . Erst vorgestern
habe ich Ihnen vor Augen geführt , daß eine Fülle von Ge¬
setzen für -die nächste Session oder die nächsten Sessionen in
Aussicht stehen. Alle diese Gesetze haben doch umfangreiche
Vorarbeiten nötig gemacht. Wenn Ihnen erst alle diese Ge¬
setzentwürfe zugegangen sein werden , werden Sie gewiß dem
Bundesrat das Zeugnis geben, daß er fleißig gearbeitet hat.

Abg . Wieland (Südd . Volksp .) : Es muß unsere Auf¬
gabe sein , dafür zu sorgen , daß der Mittelstand als Mittel¬
glied zwischen der Großindustrie und dem Arbeiterstande be¬
stehen bleibt.

Abg . Rieseberg (fraktionslos , Mittelstandsvergg .) Plä¬
diert ebenfalls für die Förderung des Mittelstandes.

Abg. Irl (Zentr .) vertritt ebenfalls den Mittelstand
resp . Handwerkerwünsche.

Abg . Semler (Natl .) : Meine Herren ! Einige Bemer¬
kungen über die Hamburger Hafenarbeiteraussperrung . Herr
Raab hat sehr richtig bemerkt , es handle sich um eine Macht¬
probe . Herr Raab hat nur nicht daraus die richtige Schluß¬
folgerung gezogen. Auch hat Herr Raab den Reedereien vor¬
geworfen , sie hätten die Kapitäne angewiesen , stets schnell
zu fahren ohne Rücksicht auf die Umstände . Das ist ein sehr
schwerer Vorwurf , der völlig unberechtigt ist und gegen den
ich auf das entschiedenste protestieren muß . Die angebliche,
von Herrn Schmidt behauptete 36stündige Arbeitszeit ist
überhaupt niemals Gegenstand der Verhandlungen gewesen.
Zwang zur Nachtarbeit hat für den einzelnen Arbeiter eben¬
falls niemals bestanden , zu wünschen bleibt nur , daß der Kon¬
flikt schnell , beigelegt werde , damit seine Wellen sich nicht
noch weiter in Streiks und Aussperrungen ausbreiten.

Hierauf Vertagung . Montag 2 Uhr : Fortsetzung.

«esekMIieke Mittrllungen.

Sl -ÖSStSS 8 pS 2 «Ll - k"lLU3
tllr

5eioenvsreu u. VollrtoAe
pi-obsn

bereitwilligst uncl franko.

M -Lotterie
l ' û ckfäkrung ä «r Versuche mit äeru

>fwgsebltt ilss Kraken von 2 sppsltn.

rieiilliig rin 18 ., 17 . vlill IS. Spkil
ln 80511». 32 Vova Hose.

9692 Qelclgswmne
r »l» b»>' bk »« tbr »! » » *

3SMLM
Lauptgsvlune : Marksoooo

SVKLM
400 VS
30 V00
2LW0 V
MAZM

2x5000 - 10000
4x2500 - 10000
10x1000 - 10000
20x500 - 10000

I-vss ä 3 lVkark
wort « llllck Niste SV rlx . «Itrit ) de ! :

llxl . kottkrie - kinnekmem I
o. in sll bui-ek eiskrt « kennt !. v«ek» ut »-

! «t«II«n. Wolllcdt , versendetä - Nos « ckie

l- o » s - Vertriebs - l- sssll ».
ttönigl . preuss . l»vtteris-
Tinnsbmsi > 6 . m . b . bi -,
Lerlin, ksoabijoupistL 1.

Gemeinde Emsteil.
Zur Hebung der Armcnbei-

träge , Beiträge zur Berufs¬
genossenschaft Oldb. Landwirte,
zur Dienstbotenkrankenkasse , zur
Beleuchtungskasse , zur Hand¬
werkskammer, zur Hannov. Bau-
gcwerks-Berufsgenossenschaft. zur
Handelskammer sowie der
Hundesteuer und Wirtschafts-
rekognition sind folgende Ter¬
mine ganesetzt:

Freitag , den 19 . April , vorm,
von 8—12 Uhr Uhr, für Metjen-
dorf, Ofenerfelds und Nad . Zu¬
schläge in Oltmanns Wirtshause
in Metsendorf.

Denselben Tag , nachm , von
2—5 Uhr, für Wechloy , Ofen u.
Wehnen in Grashorns Wirts¬
hause in Ofen.

Sonntbend , den 20 . April,
vorm, von S—12 Uhr . für Pe¬
tersfehn I und II in Witwe
Schmidts Wirtshause in Peters¬
fehn I.

Denselben Tag, nachm , von
3—6 Uhr. für Bloherfelde in
Huntemanns Wirtshause in
Bloherfelde.

In der Wohnung des Unter¬
zeichneten:

Montag , den 22 . Avxil, vorm,
von 8— 12 Uhr für Eversten I.

Denselben Tag , nachm , von
2—6 Uhr, für Eversten II.

Dienstag , den 23 . Avril , vor¬
mittags von 8—12 Übr , für
Eversten III.

Denselben Tag , nachm , von >
3—6 Uhr, sür Eversten IV.

Mittwoch, den L4. Avril , vor¬
mittags von 8—12 Uhr, stir
Friedrichsfehn.

Auszahlungen finden gleich¬
zeitig statt.

Würdemanw.
Gemeinderechnungsführer.

MriM §i» kl Ne Wille « !?
Warum schleppen Lie äas lästige , KSsslicke unä äas lieben verkürzenäs Fettpolster mit sied Kerum ? Warum erckllläeu
Lie resigniert eile Kelastigungen , sie Ihnen äurck Ihre Kerpuienr entsteksn , als r . 8 . schnelle körperliche unä eerstige
Lrmüäung . Kurzatmigkeit . Schlaffheit . unangenehme klsurausäünslunx , V/nnälauken , übermässigen Lckwsiss etc . ? Warum
sollen Sie Ikr lieben um äakrzeknte verkürzen äurck I-efcr -, Heren -, tterr -, Lruck -, ^ a -kenlsiäen . - ŝtkms . Lcktsg-
»nläUe , Oicdt , Mrsuma unä sonstige zahlreiche Krankheiten , äie als ? olge cter Korpulenz mit Isst m»dvä !ogter Lreberksit

sukutreten püegen , wenn nickt rechtzeitig vorgsdeugt vvirä?

M « M » Lk ÄNL» « V« .'
Ske Kaden schlechte Lrkakrungvn mit den disker benutzten Wtteln gegen Korpulenz xemscktl Sls Kaden vkellesekt elve
grosse Lumme kür eine Saäereise »usgegsben . Kaden siek kasteit unä Oiät gekslten unä katten venigs V/ocksn später
viecler äasselbe Oevickt . 8ie Kaden oanting -. äoä -, Sekiläärüsen - oder irgenäivelcde Lckvinkuren äurckgemsckt . unä
üas smrigs dleidenäe Resultat var kockgraäige Nervosität . Kopksckmerren . SckIaNosigKeit unä allgemsine Kvrpersckväcke
sie naben Ikren Spelseretts ! genau nack Lrrtlicken Vorsekrittea geregelt . Kaden aut vieles verricktet . vas Sie gern
essen , baden keinen Iroplen vier gek -unken , unä äiese unangenehme kebens v̂sise ist Iknen viel teurer gekommen . Äs

Lrs sick alles gegönnt katten . sie mackts Lie aber äennock nickt lsickter . 8i « Kaden ^ bkükr- unä Lckvitrmittei
unä nock manches anäsrs benutzt . Sie vuräea matter , aber 8ie bttsdsn korpulent.

^ Eten Or . V/agners ^ ntipositin nehmen sollen ! Tie Kälten dann okne besonäere Diät , vkns nervöse ^ ukregungen.
okne Kopkv/ek unä Lcklaflvslgkeit unä sonstige üble Dolgen unä vor allem okne grosse Kosten ganz beäeutenä an Oeviekt
abgenommen, ! 81e kalten längst lkre trübere briscks unä Krakt, Ikrs Lnergie , Ihre jugenälicds Llastirität . Ikre gute
kigur vleäergevonnen ! Lie Kälten sick nickt zu kasteien brauchen . Kälten sick alle jene Quälereien unä — eine ganze

^ . . . . . Twenge Oelä gespart!
r̂ t 62s virkssmste . von rsklreicken irrten unä von Tausenäsn lkrer l-eiäensgsnossenV/ortsn empkoklene , unsckääkcke Mittel gegen jsäo Korpulenz , äle nickt geraäeru krankhaft ist ! kann

iL. okne äass äie nächste Umgebung es merkt , eingenommen xveräsn . ist voklsckmeckenä unä
ortnsckeaa . V/ir verlangen nickt , äass Lie es glauben , aber vir bitten Sie , sieb ru überzeugen ! Ls kostet Lie keinen

Ltennig , äenn vir senäea Iknen

8T eins Prodsäoss gsnr gratis!
,6- runi ersucken . yltte n«»> cie »I wiä kein « Srlelniei -Ken emsenaen ! sollen keinen

Neun, » »u- reben . bevor Sie sieb ud - r- euxt beben ! 0»<lem Korpulenten willkommene krescküren (keine lteklemedette»
veräen grans nutgesanät . Lekisben Lie es nickt aut , sonäern schreiben Lie sofort »n

Sr . meck. Usgner L MrUer , LerUn 35 . O. 77 .

Smmklimiitrmm.
Wir empfehle » un ' ern

Prämienhengsl

vo :n „Ruthard ", Mutter vorn
„ Wallensle.u".

Deckgeld tragend 35 Mk . , güst
! 0 Mk . Schröver u . Addicks.

Kammerjäger
R . Evevwyn,
Lehe , uienbergstratze Vir . 7,
Filiale Bant , Bürsenstr. 30,

vertlgt Wanzen sowie Ungeziefer
aller Art.

Sparkuhl , 8ver, . en , panylslr. 31.
Z . kauf . « es . 1 Nachtstubln . 4 bis
6 Gräb . a . d . Gertr .-Äirchh . Off.
m . Vr . u . S . 769 a . d. Exp. d. Bl.

Verkauf
einer

Besitzung
KllttttiMing.

Der Brinksitzer Heinrich
Friedrich AhlerS in Hatter¬
wüsting hat inich beauftragt,
seine daselbst belegene

Landsielle
mit Antritt zum 1 . Nov. 1907
zu verkaufen.

Tie Stelle ist ca . 11 Hebt,
groß. Die Gebäude befinden
sich in gutrm Zustande ; die Län¬
dereien sind in gu er Kultur;
auch ist ein Tannenbestand vor¬
handen.

Dritter und letzter BerkausS-
termiu steht an auf

Maß,
Stil 18. April ö. Z.,

nachm . 6 Uhr,
in Marneckes Wirtshause in
Sandkrug.

Bemerkt wird , daß die Se-

gerrtn « , auch n
tAvuzen zum « ussatz kommt.

Käufer ladet ein
B. Schwarting , Nukrionator,

Eversten -Oldenburg.

Allllbe» - MWWkll-
Aahrräder

empfiehlt billigst

üerm . KLeäitr,
Eversten.

Konsttveil
letzter Ernte in vollen
Packungen erheblich im

Preise herabgesetzt.
Aufträge nach auswärts franko.

I . L . Sarins,
Fernspr. 346.

Feuchte Wände in Stallungen
werden trocken gelegt, befreit von Schwamm,

Schleim- und Schimmelpilzen durch

ein hervorragendes , geruchloses, billiges Desinfektionsmittel!
für rpolz- und Mauerwerk.

Farbenfabriken vorm, frieär. kayer L. 6o . ,-

« MAMMrcks
Zls? Kgl. 8äc>ir .o.KaIRum2n .1IofIisf.

kraLtlsod , elsxaut,
kaum

von Tsiaenlväsebs
iiutersebsickeri.

AmmtkläO. Llhillkeii
empfehle in bester Dualität,

— Bauernhausräucherung, —
zu billigstem Prelle.

L . Lärms,
Fernspr . 34«.

Vorrätig in OIcki« » 1»ui '« bei : ^ . Id . ^ inksvirtll,
O . Schrapper , 6arl d-Ii llsr , llan ^estr . 34 , L. Völker,
llan ^estr - 20 , ll . blüller , Hsttorsterstr . 2 , ll. Sraäsr,
Hssrenstr . 8, 8 . 8itrs § rack v. H . v. 8e § § ern dlaLk.,
lluxo Lreurkelckt, ^ chternstr . 29 ; — in Ostsrndiira

bei H. Lisodokk.
! »»» bSt, »leb v»r K» ok » k » » » , « » , vetoke»it » k » Iiebe » Lti- j
kette» , t» »k » Il « k « » rev»»«k »»x«» xv« »L»»t«U» » et» »nter!

s »»«»»ii»r«> » »»bete» verve » , »»« tbräer « bei« K»-r!
» » » « rleklieb l

sLlltMäLvhSvanWMMlM
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SIS
'!ttrsx1i>setz

Oldenburg . LandwirtI . Vunke
Khefrau Hierselbst. bWer Moor¬
torf. läßt wegen Aufgabe der
Landwirtschaft am »

DienstG
K- 1K. April M,

nachmittags Z Mr snfang..
bei Herr« Gastwirt Gramberg.
Alexanderstraße . öffentlich meist,
bietend mit Zahlungsfrist der-
kaufe«:

2 Arbeitspferdel8 u. 10 Jahre
«lt. ein - und zweispännigs.

15 Milchkühe , darunter
8 nahe am Kalbe « stehende

Kühe.
K belegte Kühe.
4 frischmilchende Kühe.

7 Kuh- und Bullenkälber.
5 Schweine.

ferner : 2 Ackerwagen mit Auf-
zeug , 1 Ackerfederwsaen . 1 neu.
Oppenheimer . 1 einspännige
Mähmaschine , sehr leicht gehend.
1 eisernen Pflug . 1 Egge und
sonstige Sachen.
Das Vieh kan« von vormittags

S Mr an beim Wirt Gramberg
besichtigt werden.

M . Meijkk L Mmm.

Auktion.
Mr Rechnung und im Auf¬

träge dessen , den es angeht, der-
kaufe ich am

Dienstag,
den 1k. April d . I .,

nachm . 2 Uhr anfangend.
im großen Saale des Doodtschen
Etablissements, Inhaber Martin
Jantzen . folgende Mobilien uspft.
als:

1 Garnitur , best , aus 1 Sofa.
2 großen und 4 kl. Sesseln. 1
vollst . Bett . 1 Bettstelle mit
Matratze . 1 Sofa . 1 Sofa¬
tisch, 4 Stubenstühle. 1 Spie¬
gel. 1 Regulator , 1 Schreib¬
pult , 2 Haussegen, 1 Wasch¬
tisch. 1 Küchenschrank , 1
Küchentisch . 2 Küchenstühle,
div . Küchengerät, 1. Kohlen-
kastcn , 1 Petroleumkocher, 1
gr . Schneidcrtisch mit Schub¬
lade, 1 Bügeleisen/ 1 Äür.
Kleiderschrank . 1 Bertikow, 1
Kleiderschrank. 1 Wäscherolle.
1 Kindersofa. 1 Kinderschaukel.
1 Küchenschrank . 1 Kleider¬
schrank , 1 Küchentisch , 1
Herrenuhr mit silberner Kette.

* 1 Damenuhr.
ferner : 3 gebrauchte Fahrräder,

10/16 Zigarren , 1 Partie
Wein, ca . IM Paar div.
Schuhe für Herren . Damen u.
Kinder

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist.

Käufer werden eingeladen.
H. Ricklefs . Auktionator.

sie.
verwenden die Aerzte

Malz -EM»
« it Eisen.

Ein vorzügliches. Wohl- !
schmeckendes derartiges Präpa¬
rat . welches das. Eisen in or- !
gallischer Form gebunden ent¬
hält — daher ohne jede schädi¬
gende Einwirkung auf den Ver-
dannngstraktus — kaufen Sie für
..4. 1 in der Drogenbandlnuqvon
Apotheker L. 8stilsi ' kiLLtif . ,
Inh . : Apotheker Th. Storandt.

Haarenstr . 44. Fernspr . 356.

Wegen Neberf . 1 sch . Minorka-
hahn bill. z. d. Kanslstr. 19.

Drielakermoor.
Garten liegt Gift kür Hühner.
, I . Tölen.

Etzhorn. Zu verk. ei« Rind.
Fried . Harms.

Metsendorf. Zu verkaufe« ein
fettes Schwein.

H. Mohrmann., a . d . Bahn.
Zu verk . gut. Kinderwagen m.

Gr . Fri edbossweg 8.

» usINSismsssM !?«« .

lloppolgloobonlsgor v. K.

L»»«o. r . ? . KeLIsr,
etzi»rlvtt«ndurq , krjetkiek S.

ÄS besLS^

mul ftsAlnÄLd : i

« ÄEI

keoto , Ottot», «rSsst», Pie» . 0«ot»cNI»»a».

mit kvxismsedei ' ksssrvkk . L>i« vdltd,N»»»t«
gfNkksikma pl Ignibcabn vanuiri dl. 2 . »

«»„ k-»krr»a- WttlllM t». lüMMIi , uwi-a-tr . » 4.
Mslsr »st V. NitUl . kokt-, kreus«. 8tL»ts - » . kkickseisendLdn-
tzsrwtsil -Veesliiel,, r.«dr«r., UMtsr -, ktnexer -Versio« , v«r-
seväet Nie vsvsst « «isutsviie iwoilsrnus « Slog . r » kiiii,-
m»»et>!a» Mr M « ^ rts» 8«dr>si0er«i 4°, 4s»
4». r » M, 4 « Sekrntijqk« krok . rvit , » a»kr« 8 ->.r»,ti «.

0»i»»t«»I<r,I«»n ,«kr b«II«dt,
aadllLu» » - N»t- lor >»»7 aaU 4»«rNs»a»»r« , »» »n»

»«4 tV »n-eü sv. iisk Nr-itls .-in«. mskrisek priimiwri « 0Lttt4ic»ts.

! 8>M MMlI
sind alleRatte««.Mäuse
durch uns, berühmten

M«WWl>Ul
Glänzende Weste

aus der Landwirtschaft.
1 Blechbüchse Mk. 1 .50,
2 ,, » 2.75,
Porto extra, gegenNach¬

nahme.

„ Agraria
"

,
Chem. Fabrik,

>vrvsäou-K.lLk. !
ca. SO 000 Kunden.

— 300000 Aufträge.

Jade. Ein in hiesiger Ge¬
meinde belegenes

Köterhaus
sowie Land nach Belieben ist
noch auf Mai zu verpachten.

Auskunft erteilt Aukt- Claus.
Blurnenspritzen. J . H. C. Meyer.

Wie mein Vater von der
ruekvpkpankkv

'
il

befreit wurde, so daß er wieder
alle Speisen genießen konnte
und neuen Lebensmut bekam,
teile jedem auf Verlangen unent¬
geltlich mit.

Frau Otto Schädel. Lübeck.

!Vlagenleiäsnävn
teile ich aus Dankbarkeit gern
und unentgeltlich mit. was mir
von jahrelangen, qualvollen
Magen- u. Verdauungsbeschwer¬
den geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin,
Sachsenhausen b . Frankfurt a. M.

Berka,st
einer

herrschaftliche»
Besitzung.

Eversten . Die Erben des weil.
Carl Gustav Ritterhoff wollen
die ihnen gemeinschaftlich ge¬
hörige, an ' der Hauptstraße in
Eversten belesene

henMstl. BMW
öffentlich meistbietend verkaufen.

Erster Verkaufstermin ist an»
gesetzt auf

Mittwoch,
den 17. d. Mts.

abends 8 Uhr,
in W. Kahsers Gasthaus in
Eversten.

Die Besitzung besteht aus dem
herrschaftlichen Wohnhaus mit
einem großen schönen Gärten
zur Gesamtgröße von 38 Ar 11
Quadratmeter . Die Lage ist die
denkbar schönste , dem Hauptein¬
gange zum Everstenholz gegen-
über.

Georg Maas . Osternburg.
B . Schwarting. Eversten.

in jeder Farbe lackiert.
70 X 45 X ^0 ein 7M
80 X 50 X 45 „ 8.VV

inkl. Verp. Andere Größen sckn-e
und billig.

HLNII0V4ZI-

VS8 VSIÄSMK k - Mä 7 . Sued K08I8!
8m Struaeä srreßenäss Luck Sor vskrsnpiLinLs Uor uralten

Oer rsiedv iniialt4»«d . n»x. »xmp. N->»»»°d,1r -«»»»»t ! ^ .
-lU- rtei «rprodt « Lrpbnm . M« über rVu -xjsrkrLs,, -. Kekein,.
nisss über aoksimnisse . tVomstsmi doi XIsnseksn miv gmrs ! ui>4
-Ijv . amisrs inlersssantc LUtleilumzell . Orixinrl -^ uLMdl : , Iä

? rew statt 7,SV nur Sür . 8 .— later , ül . K-it -rloM küIS xratts
VersaaU ttlirrti ü . Maser, ia Naako» Ii Sla 435.

"
Habe noch 3 Ladungen besten

schwarzen Stichtorf
zu verkaufen.

Augujtjeh«. Herm. Reil,
Wirt.

Eckfleth . Zu verk. Roggeu-
und Haserstroh . Georg Bnjing.

Wegzugshalber
zu verkaufen eine vollständige
Mahagoni - Eßzimmer - Einrich¬
tung mit Kronleuchter, und ein
Plüsch-Meublement mit Tisch.

Cäcilienstr. 9.
Garniere Dame«« u. Kinder-

Hüte, billigst.
Frau Oltma ««S, Ofener- CH. b.
Zu verk. Dünger. Lindeustr . 14.

Zu verk. gebrauchte Herren-
«nd Damenräder, teils mit Ga-
rautie.

Lindeustr . 29.

1 k ^» Iii -rLci sssoLsmIct
erhalten Sie
bei uns . Ver¬
lang . Sie Ka¬
talog 24 grat.

_ und franko.
Riesenauswahl in Fahrrädern v.

88 an mit 8 Jahr . Garantie.
Lanfdecken ^ 2.75 und Laternen

1 .— . Bis jetzt Umsatz 230SS
Fahrräder . lbr-ItL -A . Lmmg « ,
G. m. b. H . , Leipzig 13.

Schmalenfleth . Wünsche einen
zweijährigen Hengst in nicht zu
schwerer Weide in Grasung zu
gebe».

1 neue Waschmaschine„Blitz"
zu verk . Pr . Mk . 38.- . Offert.
unt . 8 . 828 an d. Erped . d. Bl.

Zu verkaufen ein fein gearbert.
Stratzenreuner mit vollst. neu.
rot. Gummi . Preis Mk. SO .—.

Staustr . 7.
Zu verk. eine Wäscherolle.

3a.
Blankenburg. Zimmermaun

B . 2 -ipke daselbst läßt am

Sonnabend,
de« Ä7 . April,

nachm . 3 Uhr,
in und bei seiner Wohnung
öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen:

2 Ziegen,
1V Hühner und 1 Hahn,

1 Sofa , 5 Tische , 2 Dtzd.
Stühle , 1 gr . Kleiderschrank,
1 Kommode, 2 Koffer, 1 Pult
mit Aufsatz , 1 Milchschrank , 1
Küchenschrank , versch . Küchen¬
geräte, Ackergeräte u . viele
hier nicht genannte Sachen,
auch ei« Zielenschiff.
Kaufliebhaber ladet ein

Georg Maas . Rstllr.,
Osternburg.

Elsfleth. Habe noch ca.
2S Fuder Knhdiinger zu ver-
kaufen ._ LH. Pralle-

a . d . Bockstr . v .
"
T

ten Kriegerstr. io
verk . Straßenfront ca . lg U
ev . können auch ca. 13 Mp j,
abgegebenwerden. Näh.

' .
Kriegerstr. izl

Wegen Geschästsaufg . bD.
verk . : Warenschrank m. W
schiebet . , schöner Trese« m.
3 Reole» in versch. Größe.
auff ., 2 verstelli. Schaufe,«»!
gestelle . Hut- u. SandschllhU -I
lMessings . Lagerkast. f.
schuhe. Mützen. Hüte usi». /
ganz, od . get. Lench er. Mertzj

m verrnZW
OrUIF Fahrrad , so ,wie neu. Eloppenburgerstrz

krlselieiis
»svllelssefilllkl
Breme« , Maetiuik '

rchhosz

, Honon »!
vollftän -iji»

Aasbildnijl
von

Damen und Her
für den kaufm. Beruf u.1

13 Fachlehrer.
Stellung kostenlos. ,

Prospekte gratis u . franko. I

Rastede . Zu verkaufen mf
Wochen altes , bestes Kuhkaff, s

Armenhausverwailii^
Zn verkaufen ein .kleiner c

Ofen, wenig gebraucht.
Schäferftr . ft'

Defekte
MllgmgsGllell -WilsM

werden sofort billigsternemc
Oldenburg . IV. kl . So

Mottenstraße 8—S.

Billig zu verk . ein brau
Anzug u . eine einschl . BettstlI

Liudenftr. 41, oi>
Zu kaufen gesucht einige z

erhaltene Kleiderschräuke.
Näheres bei Gastwirt Stü

Langestraße 7.
1 Küchenschr ., 12tür Kleidech

1 Eckschr. u . lTez - Wagcm. Gee
leereBienenkörbeHumboldisä

ttanss
' miibesckirZMorttsNmg'

lelegk.'/tlic: fomsprsebSk
stfolorffsnsil. No . 497.

EM ktWYMKe
n«u„ t. Srwiog

Zahnwehtod,
tvdische » Rezept, sicher wirkend.

H. Hitzegrad.

LI« Suäav
LLukdr

ocker

Voütznbor
lllr jecke ärt kiesiaer ocker susvIktlxer
QescdLkte, Fabriken , Qrunckslücke,

Oüter unck Oeverdodetriede

rasch u. vrncdwiegrn
odlle Provision , <is Nein ^geot , Unreil

L . I( 0MM6N «EUAE . ^
Verkanxeo Sie kostenkreien vesued rvsekL

Lesiedtixuax Rücksprseke.
IrrLolse 6er, auk meine Xosten» in TÜVLeia

tnnxen ersckeinen6enlnserste din stets mit es.
280V kApItslkrarti^en krekieklLnten aus §svr
VeutseklLnöunä k>k2ciidsrLtLLtea in Verbin6unx,
«Lader meineenormen Lrkolxe, xlLnrenÄeniwcl
LGdlreiekenAnerkennungen . e

^Ites Vnternedmen mit eigenen Sure»«»
Es vresaen , I^eiprix , tlLmiover, Köln »/Kd.
uaä K»r1sruke (Laäsn).

erhalten durch meine anerkannt vorzüg¬
liche

Original Krast -RLHr-Mastkur
prämiiert mit gold. Medaille , dauernd
schöneKörperfülle, blühendes Aussehen,
volle Figur . Größte Gewichtszunahme,
nervenstärkend, Fett , Blut u. muskel-
bildend, garaut . unschädl.

Paket .kl 2 .— exklusive Porto.
Apotheker P . Rumpf. Berlin W. 140.

Knesebeckstr . 45.

KM ». Btpgrfssrtikkl
für Herren und Tameu . — Spezial-
Offerte « versendet gratis und franko

« . » . « ivl«c, ftsntzffltt S. N.

ii - HIen ,
IKolrs

.
« riketz

Alamm-Rnßkohles , Größe I, n u. Ill,
Aurhracit - „ „ I, II u. m,
Salon - „ ^ I u . II (Zeche Margaretha ),
Hniten -Koks , gebrochen , „ I, II u. III,
Brarmkohleu-Brikets (rheinische ), Marke „Union",
Grvde,
Plättkohlen (dunstfrei)

empfiehlt

Ar/ ' / Mee/r/se/r.
Fernsprecher 6.

MtM!? ^Mkln--kUrritek
SndodSrteils j

eis «oev-glirinien
isxr I« ll-bkouck
Ur dilligÄ ». Änä!

ttvrwmigraö sckbnvml itu«»N prm««N »Dü »uev un«k,
lökringuiaavklnan

^ osalion - unkl Vkanelukpan . VVokser^

_
GottorpstraM

Oldenburger Milch- mrö MastM^

erzeugt stets Fretzlust, erhalt das
stets gesund u . wirkt besser
andere gegen Schwäche in der>^

Pfund 0 .80 2 Pfund 11" '
10 Pfd . 7 ^

Drogeuhaudluug v. Apoth. E. ^
Inh . Apotheker Th. Stora «^

Haarenstraße 44. Fernsprecher

danck . ptiü. bearissichiigt
beite« und erteilt PrivotstuuSe» .
unetr 8. 76S au die Exved. -4. ^ >
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KLIK - Wklt - LIKIIP
llUksßlii ^iiirlirnns

- ist ein seit 37 Jahre » bc>! äl>rt - l', als verläßliches

^ Hausmittel längst allgemein bekannter und beliebter
Aerztlich geprüft und empsohlen als ein Mittel , welches

den Schleim löst, den Husten lindert und beseitigt , rasch den Appetit
steigert , das Körpergewicht hebt und überdies für Blut u . Knochen-
bikbung vorzüglich geeignet ist.

Man verlange in den Ilpotheken stets „ Herbabnys Kalk-

Eisen - Syrup" und achte aus nebenstehende Schutzmarke.
Preis 1 Fl . M . 2 .50.
deliandteile : Unlerptioiphertgsaurer«all. dialvfi -rtes Eisen , Fluidertralle

non Sonnentau. Eundelredeund Htrschjunge , Cochenille -, Orangen- und Tausend
guidentraut-Ltrup

^ Llle Me MeMee »»g
^ gWMrrsiilirlelleIr . Heil ««» IpMeke . .riirlsmlimliiliell

"
.

VI11 , IL»1ssDS1,kL8ss 7S —78.
o„ b- ben in den Apotheken in Elberfe . b — Frankfurt a . M . — Leipzig — Dresden — Nürn

_ Würzburg , sowie in den meisten größeren Apvtbeken oder direkt von dcr Erzeugungsstelle

Sof -LllnstlLrdorol was vbvwisodo VasodanstLir
r L . LckdLrM,

Sörberek «nd Neittigung dm» Dame «- und Herren - Garderobe« sowie vo»
DekoratiouS- Geacnsräudeu uud Gardinen aller Art, Federn. Handschuhe» «sw

AirvekkllusMÜck-
gksehtn Mm»

dauert noch vorläufig fort.
Sl. Horrmeyer.

Echt nußbaum Plüsch,»rnitur.
mehrere Sofas solle« » . Platz¬
mangel billigst verkauft Verden.

Ferner empfehle Schränke.
Tische . Kommoden . Spiegel.
Stühle usw. zu äußerst billigen
Preise ».

kl . vuvenäack,
— Heiligengeitzstr . 28 . —

" nuckVorschrnt
rubül .kreisen.

kiig . lllrninlüill !.

kssreollksgeo
m Balencienne , Spachtel , Prüssel-

imitation und echt Brüssel,

Kragen undWanschctten,
Karnituren,

Spitzenärmel, Aabots «.
Schleifen

empfehle in großer Auswahl.

VeorMreilberg.
L » L IllLLSl-

ksdf- u . stubestüdlr,
vsrliellb . keilkiiten
eto H . ^mskcsl,
illüncben , Lonnen-
ltraße 28 . kerlin,
blarkgsraksnttr. 20.
krsikl . IV gr . u . krk.

vsteenburg . Habe noch

Bruteier
abzugeben (Peking - Enten ) .

Lrunneuftr . 1-

HmS mit Wnstatt.
Das an der Nelkrnstr . unter

Nr . 27 belesene Haus , Unter-
Wohnung mit gr . Heller Werkst .,
Holzsch. u . Hosraum . soll per
sofort oder später verm . werden.
In d . Hause ist seit vielen Jahren
Schlosserei betrieben worden u.
ist einem strebs . Schlosser ge¬
sicherte Existenz . Auch eignet
sich selbiges zu jedem anderen
Geschäft.

Gchr . Metzer . Baugeschäst.
Llcxanderstr.

100 Mark
rvöchsatlick unct msdr lcävnen
kieiseuct», auch Damen , ver-
liisueu. krosp . zrati» . krleürtcv
älaack. lltzew. stabe., keeweo I3ö

L/ / c . ir

VtsI « vsr -grrügts
VW^ Ltnnäen bereitet cl. „kucd
«l . VVItre" ! ftine iAillion vnmm-
beiten, nulLejset v . Wiener,
berliner u . llamburger ? oo85-
vögeln ! kioadorinine!!. ?.r . nur
liäl«. I .— . auch in Lriekm. ein-
rnr . Int. ill . KatnI. i . lierr . grot.
O . klnser . psnkovd . kerllo 364.
fnauen -Ltöi ' ungkn

-c . behandelt P . Ziervas . Kalk
iRheinlands 272 . Frau G . in M.
schreibt : „Ihr Mittel hat schnell

-Holsen .
" lRückporto «rb3

Auktion.
Der Hotelbesitzer H. Schulze Hierselbst

beabsichtigt wegen Aufgabe des Hotel-
betriebes das gesamte Inventar des

WKlmlUMMklU

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
durch die Unterzeichneten verkaufen zu lasten.

Der Verkauf findet statt am

Freitag , sev 19 . April 1997,
und

Smabead , den Ä . April M,
vormittags 9 W,

nachmittags 2 Ihr präzise anfaugend,
im Doodt ^ schen Etablissement hierf.

Als zum Verkauf kommend find hervor-
zuhebeu:

3 Pianos , 1 Harmonium (fast neu) ,
2 Tafelbillards mit sämtlich. Zubehör,
1 Chokoladenautomat , 1 aut . Personen-

wage,
1 eif. Geld sch rank, 1 nutzb. Herreu-

Schreibtifch,
2 Bücherschränke, div . Kleiderschränke,

1 Glasschrank , div . Wandschränke,
diverse Tische, Waschtische , Nachttische,

runde Tische, mehr. Kommoden , 16 Sofas,
div . Stühle , Sessel , div . größere u. kleinere
Spiegel , Garderobenständer , Ofenschirme,
Tors - u. Kohlenkasten , div . Waschgeschirre,

div . Bilder , Wand - und Tafeluyren,
Nippes , Lampen , 6 Tafelkandelaber , 1
Meyers Lexikon (neu, 17 Bände ) ,

27 Bettstellen mit Matratzen , 17 eff.
do. mit Matt . , 4V Betten , viele Bettwäsche,

3 EisfchrSnke , 1 Auflage - Schneide¬
maschine,Glas - u.Porzellansachen , Silber -,
Alfenide - u. Nickelsachen, Messer u. Gabel,
Löffel , Kücheugeschirr, Taffen « . Teller,

Gardinen , Zuggardiuen , Portieren,
Teppiche , Treppenläufer mit Mesfing-
ftaugen , Tischdecken, Schoner , Tischwäsche,

12 « Gartenstühle , 3 « Gartentifche , 1
Wäscherolle , Körbe , 1 Hotelhandwage « ,
1 Musikpodium , 1 Tresen , IKopierpreffe,

3 große Gas -Bogenlampen , 1 gr. Saal-
Kronleuchter , div. Gaslampen re.

28 gr. Tafelplatten mit Böcken, 6 gr.
Büsten mit Konsolen ( Kaiser, Grotzherzog
«nd Moltke ) , 1 Postkarteuantomat (neu) ,
1 Polyphon mit 22 Platten , 2 Chaise¬
longues.

Die Gaseinrichtuug sowie die Billards
kommen nicht zum Verkaufslokal , sondern
sind vorher im „Kaiserhof " zu besichtigen.

kucl. L lliskmann.
verkaufen : PauLjen -Juli , Richters
Imperator . Lilena und Eigen-
heimer , auch noch etwas He «.

Serh . Hilver «.

Lehr billig zu verkamen eine

hübsche PWgmitur
und mehrere einzelne Sofas.
I . Degen Rächst inn . Damm 1b.

v . Ehr . Schilling , Suhl.

Serrev - vvi> Lamevrgder
von 100—135 Mk.

2 Jahr Garantie.

ksumann
Lindenstr . 29.

Die allerbesten Aiuderrvase « ,
von 5 ^ bis 60 bei

kr. Ledmium,
Hofkorbmacher , Gaststr . 10.

ferner : Kinderstüble , Lehn¬
stühle , Terandamövel , Reise¬
körbe , Waschkörbe , sowie alle
nur möglichen Körbe.
Rabattmarken oder b°/« in bar.

l -vra -kakri -äcker

SUVZWTl
«inö cüe SssteiL , im
Dvsrikli sie 811- kL Zü SO

von . . SN.
s 3»bre Lsrsn ie . probesen-

üunx solort.
Vörtsnxev 8is umsonst uns

portofrei meinen
lubll-iums- ppLcsttlcalLlog

über
u lkll » 0i » Iri7sr - l3 « «L» rk » ^

LvtUcsI.
Häkmsscki-
nen . VVsscd-
mLsediosn,
Zentrifugen
KincisrrvL-
geo , Obren,

VtLsken, blusibinstrumentc.
— WiecierverkLufsr xesuokt . —
givksi'ö I-Llivwig, prsnrlLll

kosikseb !̂ o. 19.

Victoria-

Fahrräder
— sau Damenund Herren —

empfiehlt billigst

kr . köpllea.

I Lwtvross «ml VvvLLd »u«d xoxaa (p i

V2 lld. 88 »». r»dedvrwiia«p^ tdüllU, !
M llawlox gratis v»ä lnurv» G

Z. Isnswrri»L Onvtoüen-v/x 17^

sjjsHie » Sille!
lbttern vir lkve » jetLt '
aorore velrderlldwtov

«erkor-?»»nA<I«r
oa«t 7lid»bSrr «U«.

fordern Sierrett » und
lreako uneern neue-
ereo pr »ekttL » r» Ior»
dereelde dietel Idiwn
^ »oerreievre Vorteile ^ .

A g Qnenottel
LttLv

Die letzten UeUheltM in

vrsuNrrönLen.
SilberkrSnLcn,
LraulsMleiern

empfehlen

WMMg . .
Langestrstze.

Dfternburg . verkaufen
eine tieöige Suh.

Bahnweg 1.

Aus sofort wünsche wegen Aufgabe des
Mineralwassergeschästs zu verkaufen:

1. kiNk ÄltttSMffttMilsWt ffehr

gut tthültknj,
2 . - ik M Gkschästsbktrikbk bk-

iiWkn Wt » «ni> flaschen.
Reflektanten wollen sich ehestens mit

mir in Verbindung setzen; wegen Zahlung
des Kaufpreises komme weit entgegen.

SsLn * . SolilLSx » - Bierverleger,
_ Ludwigstratze 15.

in lVolls, » aldwolls unl! Vaumvollv
sämtliche Ltärlrsn und ? reisls § en.

kaei - IneNnvalle

NsseliinensstieltSt'vi Z
sum unä lilsustrichen aller L .rtsa

StrompwLrvo . W
Orosss ^ KLSWÄtttl

Ln

llevksii , pisiris .Iüoksrn D

8MMkLZM - VeM.

erhalten Sie !

§ gut unä preiswert ch

Heili »eil- iiMr»ße 3L.

w » lk.
28 .

Die « kargen Kesahiktikel
HssilMkiltev , Flittllbesshk, Krodenen, Spschtel - ll.

Tüll-Kinsttze , Zorde « , Treffen,
Tüllspitzen , Valenciennes -Spitzen,
Spachtel -Spitzen , Einsatzstoffe, . .
Sammete , Seidenstoffe , Chiffons.
Mene Ander , Mmetlmder, Bchtzknspfe re.

sind eingeirofferr und bietet mein Lager
— eine Auswahl wie nie zuvor . —

Sämtliche Fntterartikel und Nähuterrsilie « in den
besten Qualitäten.

Mitglied d . Rabatt-
Spar -Vereius.georg Narevderg.

Willi »« IN.
Tischlermeister . KurwiMr . 8.

Einzelne Möbeln und dollftän-
dige Einrichtungen in jeder Holz-
art , nach Angabe gp. Zeichnung.
Moderne Beizungen . Einsache
geschmackdolle Formen , Gedie-
gene Arbeit.

Handarbeits¬
unterricht

erteilt gründlich in

allsiL
sowie Klöppeln (nach neuester
Methode)

Llissbslti Krefges,
srüber i. ssa . Caroline Brüh »,

vss öoläene

krsuenducd
von Dr . mect . Anna Fischer-
Tückelmann , 300OOOSt . verkauft,
hochwichtig für jede Frau , Inter.
Bücherverzeichnis auf Wunsch
gratis und franko vom

cl >llv » . L85 -vll » ue
r. scnALwL «.

kerlin KO. II, Barnimstr . 40.

Störungen :c . bei - sof- Nieutauu,
Hamburg , Reutzelstr . 40.



198
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' Ä

/ kussteusr-
/ iLksilunZ.

Größte Auswahl
in

TWzeuge«, HMUern
abgepaßt und vom Stück.

LMM » u . MMsillM m
für Bett - u . Leibwäsche , in passenden Breiten,

Prima Dauncnköper
und Inlette«

lt'MW

K . .
" > r

Geld -Dar 'ehen auch ohne Bürgen
v . 200 aufw . erh . Pers . jeden
Standes , auch Damen , zu
u . 4 .K. monatl . Rückz, prompt u.

diskret durch das Goldschmidts
Escompte - Bureau , Budapest,
Königsgasse 104 , im eig . Hause,
Retourmarke erb.
Rai ' Uplil an jedermann , auch
^) !ti »pllb gcgen bequeme Ra¬
tenzahlung verleiht diskret und
schnell zu koulanten Bedingungen
Sclbstgeber C . A. Winkler,
Berlin W . 322 . Potsdamerstr . 65,
Glänzende Dankschreibm.

MM
Ges . z . 1. Nov . Obcrw .. gute

Geschäftslage . Bahnhossviertel
bevorzugt . Ofs. u. S . 821 an die
Erped . d . Bl.

Umständehalber zu Mai ges.
Unterwshnung mit Wall und
Kartenland im Pr . v . 250 —300
Mark . Off . u . S . 832 a . d . Exp,
d . Bl,

in garantiert staubfreien Qualitäten.

doppelt gereinigter Ware.

fettige Samen - u
tzm'W -Wsche.

SteBMLBMtrmrsek.

Tischtücher

b- .O

c -Ä

Für einen Beamten m . zwei
Kindern , welcher Mai nach
Oldenburg zieht , suche ich eine

. Wohnung das., mögl . m . Garten
im Preise von , ca . .400 Nähe
des Pferdemarktplatzes bevor¬
zugt . , Aukt , Claus -Jade,

Zum 1- Mai oder später ger.
Oberw . , Wafferl . . kl. .Garten , z.
verm . Vockstr. 3a.

W

ln

Aielefetder , Schlesisch , rr . Kngl . Ware.

? . k . kittKI' .

ers Kamm
lioakattiert!

Trinkt kein Ehlersfches Bier. Besucht
keine Wirtschaft, wo Ehlers Bier geführt
wird.

Die Gewerlschaftskommission.
Von der Sonnabend veröffentlichten Liste ist Mohrfeld

Rastede » zu streichen ._ _ _
'

LA8sA88k'? !eö
für 6 und 12 Pers.

Grone Auswahl , neueste
Formen u , Tekore,

-— von 3 Mk. an . —

in verschiedenen Zu¬
sammenstellungen , schöne

Formen u . Tekore.

"ln reicher Auswahl , aparte^
Formen und Tekore,

» — von 2 Mk. an . —

8 » , V . Mk.
Laugestr . 75. ^

» Li

kSIIVk 'SMI,
Kl. Kircheustr . 4 a

Srisatrsiss!
von Triest nach Corffi,
Athen , Konstantinopel und

I Smyrna

Verloren 1 kl . Fellsußsack. Dem
Wiederbr . eine Bel.

Bremerstr . 40.

Gartenstr , gefi 1 Damenripg.
Nachzufraqen Donnerschweestr .'?,
Osk . Müller u . Co.

Mi Kapitalien
in verschiedener Höhe habe ich
noch zn Mai o,der später qegen
sichere Htzvotheien und billige

insen zn belegen
? L ? U88v ! Auktwuator

' » Ohmstedei. O.

^ wende
», sich vcr-

rauensr . an C . GrüuSlsr , Berlin
^V. chFrSdricbstr . lW . Anerk . reelle
schnelle u diskr. Erl . Ratenrückzhl.
zul . Proo , v . Darlehn . Rnckp , erb.

DAr -IsLsr » S
auf Wecb .l , Schuldschein , in
3 Ja ^ ,'ückzahlbar . Streng
reell , . Referenzen , Zahl¬
reiche ^ >>̂ ,

'ennnngen , J . Stnjche,
Berlin 57 , ' nr ' ürstennr . l >. .

Anst . L . erh. Logis . Mühlenstr .6,
Ein Zim . billig zu Perm, aus

gleich od. später an ein ehrbares
und nicht zu junges Fräulein
sS .chneiderinf , welche in u. auß.
d . Hause erb . Zu ersr. Exped,

Zn Perm . frdl . möbl . Stube
mit Bett . Inn . Damm 9.

Schüler od. bessere Herren
finden Wohnung mit und ohne
P ension . Ackerstr. 31 . unt en.
Log, f. j. Mann . Sophienstr . 1.

Z . b . z. 1. Mai frdl . Oberw -,
2 St .. 2 K. n. K. m. WM.

Rosen str. 12.

Zu vermieten geräumige , gut
möbl . Herrenwohnung.

Georgstr . 12.

Wchnign,
Zum 1 . Mai habe noch zu ver¬

mieten:
1 . in der Nähe des Ammer-

ländischen Hofes eine groß .,
sehr schön eingerichtete , sep,

' Oberwohnung , 300 -tt,
2. eine daselbst belesene , sehr

schön eingerichtete Ober-
wohnuna , 350 F,.

3 . in der Stadt eine kleinere
Oberwohnung für einzelne
Person , 120 ,K„

4 . in Friedrichsfehn ein halbes
Haus mit Land nach Be¬
lieben,

5 . zu Eversten am Marschweg
eine schöne geräumige , mod.
eingerichtete Oberwohnung,
275 -L.

8enz Zchmrtinz,
Eversten - Oldenburg,

_ Hauptstr . 3.

Möbl . Z . z . v „ f . fg . Mädch . paff.
Gaftstr . 2311 , Eina . Burgstr.

Z . v . m . Sk . u. K. Brüderstr . 23.
Zum 1 . Mai » der .später gut

möbl . Stube mit Kammer an
einzelne Dame zu vermieten.

Brüderstr . 20 , oben.
Ges . z . 1. Mai e . Wohn . Pr.

b . 180 pt„ Nah . Ehnernf trl 1 2 , l.
Best . Mittags t. M ühleustr . 12. a
Möbl . Zimmer . N ikolausstr . 8.

Versetzungs4räum. Oberw.
zu verm . Näheres Ackerstr 41.

Fein möbl . Woh « -> ». Schlaf¬
zimmer auf sofort oder 1. Mai
zu vermieten , parterre.

Sophienstr . 1a.

Zn verm . kl . Unterw . z. Mai.
Nachzufr . Haarenstr . 33 , ob. r.

Gebildetes Fräulein . 24 Jahre,
sucht Stellung zur selbständigen
Führung des Haushalts eventl.
als Reisebegleiterin . Dasselbe
hat schon Italien . Palästina und
Aeghpten bereist . Off . u. S . 830
an die Exped . d. Bl.

GehNete Am,
19 Jahre , Musikalisch, sucht
Stellung zur Führung des Haus¬
halts . Off . u . S . 831 au die
Exped. d . Bl.

WM8MIM
Gesucht ein

Malerlehrling,
Job . Treu , Oldenb . . Neueste . 2.

Malergehilfen
sucht -

H . Meine,er , Wallgr . 1.
Wir suchen einen soliden

. Ueiler
für dauernde Arbeit.

Wilhelm Kathman n u. Co.
Tüchtige und erfahrene

für bessere Arbeiten für Düssel¬
dorf und auswärts für dauernde
Beschäftigung sofort gesucht.
Stundenlohn 54—70 <Z„

Carl Hemming <L Witte,
Düsseldorf , Kapellstr , 34.

ZiglmuNluher
für Hausarbeit sucht

Oldenburg . I . H . Braver.
Ges. z. 1. Mai Stundenmüdchcn.

Adlcrstr . 10. oben.
Gesucht ein tüchtiges Mädchen

für Küche und Haus.
Herm . Becker,

_ Bismarckstr . 21.
Gesucht zum 1. Mai od. etwas

später ein durchaus tüchtiges

NWdchem
für Küche und Haus , welches gut
kochen kann , bei hohem Lohn für
einen städtischen Haushalt ans
dem Lande in der Nähe bei
Bremen.

Frau A. Klusmann,
Gramkermoor b . Bremen ._

Gesucht für einen Ländhrws-
halt aus sofort oder später ein jg.
Mädchen bei Familienanschluß.
Dienstmädchen vorhanden . Off.
erb , u. B . W. vostl . B erne.
Stollhamm . Gesucht für unfern

bürgerlichen Haushalt ein jung.
Mädchen gegen Salär auf Mai
oder baldmöglichst wegen Ver¬
lobung . Dienstmädchen wird ge¬
halten.

Frau Ernst Tantzen.

SeWMßtt Tischler,
der auch Modelle sauber an¬
fertigen kann, sofort gesucht, —
Stellung dauernd , wenn Leistg.
gut.

Hans a-Automobil -Ges.
_ _ Varel i . Oldenb ._

Suche auf sofort mehrere

MlttßeUek.
H. Garrels , Malermstr ..

Nordernev.
Ges . z . 1. Mai ein erfahrenes

Haus - od. Stubenmädchen für
Herrschaft!. Haushalt . Gute Zeug¬

nisse erforderlich . Off . an
Frau Johs . Friste . Bremen,

_ Wall 154.
Gesucht ein tüchtiaes

Mädchen
für Küche und Haus.

Lehe bei Bremen,
_ Herzogenkamp 7.

Gesucht auf sofort Weinküfer
oder Arbeiter , welcher längere
Zeit im Weingeschäft tätig war.

Offerten unter S . 800 an die
Exped . d . Bl.

Osternburg . Gesucht ein
Schneideraeselle.

Friedrich Pessel , Saudtzr . 3.

Solides tüchtigesArbeiter
auf dauernde Arbeit
gesucht. E. Block.

Für mein Wäsche -Aussteuer-
Geschäft suche eine jüngere

Verkäuferitt,
evt. Aushilfe für einige Monate.
Antritt baldmöglichst.

_ _ Julius Harmes.
Delmenhorst . Gesucht

G . Hertmann.
Kräst . Laufjunge n. d . Schul¬

zeit ges. Näh . Lindenstr . 39 . _
Gesucht z. 1 . Mai für Denckers

Hotel in Berne ein

MW
zur Erlernung des Haushalts u.
der Küche, schlicht um schlicht.

Näheres W . Brünses . Wein-
handlung ^ Oldenbuzzg i . Gr . _
Ges. P. sof. od. 1 . Mai 1 Mädch.
s. Vorm . , Hnarenst '-'. 28 . oben.

Gesucht p . 1 . Mai ein

ßxer LilHitkW
im Alter von 15 bis
18 Jahren.
U» 'MMZß8 U.

Ritterstraßc.

Umständehalber gesucht ein

klemr, ykr Kyeiizt
für leichte Arbeiten.
_ Haverkaniv , Haarenstr.

Gesucht für kleinen besseren
Haushalt ein in Hausarbeit und
Wäsche durchaus erfahrenes,
kinderliebes Mädchen , nicht unt.
18 Jahren.
Frau Llohdofsizier von Feder,

Lehe a. d . Weser,
Hasenstr . 143 , 2 . Etag.

Gesucht solide strebsame Leute
zur Gewinnung von Volksver¬
sicherung . als Nebenbeschäftigung
geeignet . Bei entsprechender
Leistung kann dann feste An¬
stellung erfolgen.

Offerten unter S . 816 an die
Cvped . d. Bl.

Zu Mai ein tüchtiges

kür Küche und Haus.
Frau Otto W ulff . Bahnhofstr .18.

SLZM LRlsLSNLl
IllNNQ ? Q,,4 -̂ erilLlLori kostenlos

unü L-ekr ' -KIottieseL » Vnaunsvkvertz,
1̂.icl3,inen7.veK 158. ^ g-ussnäe voL

r7t6!1nnA6n b6S6t2t . VLrsLtor Xrsusv.
Gesucht ein junger , ordentl.

Hausbursche auf gleich od . spät.
Näh . in der Exped . d. Bl.

jeder Art findet unentgeltlich gut¬
bezahlte passende Stelluna durch
den
Hamburger Hausfran .enverein.

Dammtorstr . 13s Mittelbaus I,
_ Hamburg . _̂
Gesucht auf sofort oder zum

1 . Mai ein >

MergeM.
H. Focke , Tonnerschweerstr . 57.

Ges . auf sofort noch mehrere
gewandte

Frauen
für ganze oder halbe Tage auf
dauernde Arbeit.
Hohorst u. Co.. Konservenfabrik,

_
Ein einfaches jung . Mädchen

gegen Gehalt und Familienan¬
schluß für Beamtensamilie nach
auswärts gesucht. Off . unter
S . 798 bef. d . Exp , d. Bl.

Gesucht zum 1 . Mai ein tüch¬
tiger , zuverlässiger Hausdiener,
bei gutem Lohn.

Chr . Klinge 's
Konditorei und Cafe,

Mädchen,
sauber und selbständig , f.
u . Küche P , sofort gesucht. Hob ?»
Lohn . Freie Reise .

^

Etablissement „ Seeluft "
,

_ _ Bremerhave n.

Suche noch einiffUrA
aus sok . de, tüchtige

Arbeiter.
KörLMskutsri,,

BaynyoM 12.
Ges. c . jg . Mädch . , rv . d . Schiss

erlernen will Kl. Bahnhoss tr. 2,n
Golzwarderwurp . Gesuch

krankheitshalber auf sofort oder
1 . Mai eine

zweite Magd,
oder ein junges Mädchen , wel-
ches mit melken will,

Frau, G . Woriffe.

Tüchtige
Malergehilferr.

H. Plümer,
Lilicnthal b . Bremen.

Rastede . Gesucht ^um 1 . Mj
1 kleiker Ksecht.

Tönjes Stührenberg.
Astede b . Neuenburg , Gesuch

aut sofort ein

Bäckergeselle.
Herm . Wempen.

Hude . Gesucht ein

welcher selbständig arbeiten kam
D . Petershagen , Schmiedemstr

Ges. auf sofort 1 Stnndensra ».
_ Donnerschweerstr . KL.

G . Schölte , Malermeister,
Heppens , Frsederikenstr . 58,
Ein zweiter

Httusdiener
zum 15 . Avril gesucht.

Hotel z. Erbgroßherzog.
Teilnehmerinnen an ein»

Lateinkursus werden gesucht. Off,
unter S . 807 an die Exped. d,
Bl . erbeten.

Gesucht auf sofort
ein Malerlehrling.
M . Wehrkamp . Nadortzertzr . 5L

Schseikemlies
gesucht für dauernde
Beschäftigung. !

8 .

Zsnsiok ' ium

NLllodSlll-
Vros0on.

*
Sü« t.

LsNsrk.
3 Hei'rtv

vir. ^.Ikrväöür
vde/arLt vr. xsebkö

MI ^ MIV klnws r-g°
LSeNr.

vor NsturNsUbucli v- , Ip. Nllg. ve !̂.,

Gesucht ein zuverlässiger

HLcRsrtzLssM.
_ H . Hinrichs . Accum.

Brake . Gesucht sofort gegen
hohen Lohn ein verheirateter,
solider , fixer

MILer
für m . Müblenbetrieb m . Saug-

Gesucht

junges Mädchen
p . sofort zur Erlernung > des
Haushalts , schlicht um schlicht.

Etablissement ..Seelust " .
Bremerhaven.

Gesucht
ein junges Mädchen für einen
kleineren landw . Haushalt bei
Fam .-Anschluß , Salär wird ge¬
geben,

B . S choseld, Delmenhorst.
Gesucht z , Mai ein Lehrling,

Knecht und eine Frau zum Brot-
austragen für morg . 1 Stunde.
Emil Brandt . Bäckerei u , Kond .,

Pferdemarkt 1.

Bad Godesberg oei Bonn a. Nh

für Töchter aus den besten Fo
milien . Referenz -dementjprechend
von Eltern der Schäl , im Jn - u,
Ausland , Wissensch . Fortbildung
(Kurse , Vorträge , Sprachen :c->.
Tein Alter angemessene .Anleitong
zu Häusl . Pflichten . Anerkannt
vorzügl . Pflege u . Erziehung.
Persönl . Berücksichtigung . Prosll
durch die Vorsteherinnen.

Sk . M Mg M
Seil -Anstült für LmgeÄLnkc

Waldhof Elgershausen Kr , WA
Zugleich Heilerziehungshetw s>"

kranke ü . kränkliche Kinder,
Ländl . Kolonie , Tannenwald,

mittl e re Preise^ Prospekt,^ ..

Vüks Wklgllt , k.T '
,ü-§

u . Ausländ . Beschränkte Anza.u.

Wahlfreie gedieg , Ausb . i. Hau^
halt (Kochkunst prämiiert !, Geich¬
schach Wissenscb . , Sprach,, ^ '" /
Mal . Kurgebrauch . Herzl . pann-
llenleb . Eig . g. Villa , Gart -, Ist -

tralheiz, , eleklr . Licht,,gr Lmiec-
gart . m . Prosp . Res.

Frau V71IKSv^

de»

KM KM il >M litt HMM»
rvsrcis >i js nacb VorbiläunA innerhalb sinsa ocler Zweier ^an

^
mit Ackierkeit kür clss LinjghriA - kreirv . -LxaivLN oäer
Eintritt in äis mittleren Massen einer böbsrsn I-skrav ^
vorbereitet . Lesonäers AÜnsiiAS OslsAenkeit kür junZs 1^ ^
die .sich später cier mittleren kost - oäor Uleßraphenlsoto ^ ^
LU '.venäen rvolisn . bläkers Mitteilungen ckurclr clen bsitei
Anstalt , Dir . !t . Ikbur . >—

Verantwortlich : Wilhelm v. Buich als CbetreOakveur : für ben Inseratenteil : Theodor Addicks. — RmaLionsdruck und Verlag : B . Scharf. Oldenburg.
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Dnterhaltungs- eilane
der Oldenburger

„Nachrichten für Stadt und Land ".
L !ummer 32. Sonntag , den 14. April 1907. 2. Jahrgang.

prüdllng.
Wir gingen zusammen im Frühlingstag

Durch Vogelfang und Blumenblüte.
Wir wünschten herbei den Erntetog

Mit Küssen und Beten.
Nun tragen wir schwer . Ter Weg war hart

Durch den heißen Tag und wehe Mühe.
Wir wünschen den Frühling , den Frühling zurück

Mit Beten und Küssen . F . Lehrer.

LMHelmLuseb wlrü Mnfunastebrig.
(Zum 15 . April .)

Von WilhelmPoeck (Dockenhuden ) .
Satire und Karikatur haben ihren Siegeslauf durch

die Welt angetreten . Das gelesenste Witzblatt ist der „Sim-
plizissimus " , und , daß ichs gleich hmzufüge , in künst¬
lerischer Beziehung das genialste , wenn auch nicht das
vornehmste . Es vereint Talente von einer geradezu phäno¬
menalen zeichnerischen Begabung und technischer Reife in
seinem Redaktionsstabe , Talente , wie sie sich auf diesem
Gebiete augenblicklich in keiner anderen Nation , selbst nicht
in Frankreich , zu einem so niederträchtig bizarr fun¬
kelnden Prisma , wie es der „Simplizissimus " ist, zusam¬
menkristallisiert haben . Diese im Zeichen der roten Bull¬
dogge schaffenden Karikaturisten sind eine ganz sonder¬
bare Gesellschaft . Es sind , ausgenommen den niederdeut¬
schen Wilhelm Schulz , nur Zeichner . Keine Poeten ! Es
sind Nihilisten ihrer eigenen Knnst , dem Temperament und
zum Teil der Rasse nach , keine „Deutsche" . Auch der Na¬
tionalität nach nur zum Teil , wie die Namen Reznicek,
Pascin , Gulbransson beweisen . Also im Grunde statt eines
deutschen ein internationales Witzblatt.

Ich glaube nicht , daß die Simplizissimusleute Wil¬
helm Busch als ihren geistigen Ahnherrn betrachten . Da¬
zu müßten sie viel weniger pantagruelhaft empfinden . Und
rch weiß auch nicht , ob der große schopenhauerisch grübelnde
Einsiedler von Mechtershausen sein früheres Wirken selbst
so empfindet . Wahrscheinlich nicht . Denn dazu hat er sich
in seinem ganzen Wesen viel zu deutsch gegeben , in seinen
Gedichtbüchern viel zu viel als Poet erwiesen . Nur in
einer Eigenschaft , die aber den tiefsten Kern seines We¬
sens nicht darstellt , sondern ihn nur umkleidet , ist er 's
gewiß . Das ist die fabelhafte Treffsicherheit seines kari¬
katuristischen Stiftes , die unnachsichtige und phänomenal
witzige Brandmarkung menschlicher Schwächen , Torhei¬
ten und Schlechtigkeiten . Sie ist zwar — und darin zeigt
sich Busch' deutsches , ich möchte fast sagen : Hans Sachs-
sches Wesen — durch ein aus Derbheit und Feinheit ge¬
mischtes humoristisches Element gemildert . An sich ist
sie stets treffend , logisch, unerbittlich . Aber gerade da¬
rum , wegen dieser philosophisch anmutenden eigentüm¬
lichen Gedämpfheit , ist Busch, wo er sich als Satiriker
und Karikaturist gibt , eine der schärfsten Klingen , die
sich jemals gegen unsere verrückte Welt geschwungen haben.
Von dieser wundervollen Eigenart haben alle seine Nach¬
folger Blut in ihren Adern , die einen mehr , die anderen
weniger . Von dieser eigentümlichen Farbe des Stils hat
jeder der heutigen Karikaturisten und Humoristen seinen
Klecks oder sein Kleckschen auf der Palette . Dieser Stil ist
eine Verquickung zeichnerischer , poetischer und philo¬

sophischer Elemente . Er ist eine Verschmelzung des Men¬
schen Wilhelm Busch, seiner Optik , seiner Projektionsweise
und seiner Zeit , unnachahmlich und nur sich selbst gleich
— das , was wir eben Wilhelm Busch-Stil nennen . Von
diesem Wilhelm Busch-Stil steckt daher auch viel , sehr
viel in unseren modernen Witzblättern , noch mehr : in
unserer ganzen modernen Art , die Dinge zu betrachten.

Dieser Stil findet sich am genialsten und ausgepräg¬
testen in seinem „Humoristischen Hausschatz" . Die darin
enthaltenen Stücke , von der „ Frommen Helene " bis zum
„Maler Klecksel " sind eine Sammlung aus Satire , Hu¬
mor und Karikaturistik geborener Meisterwerke . Und wenn
Eckermann von Goethe gesagt hat , er habe vor allem
die Kunst geübt , deutsch zu schreiben , nun , so muß ein Teil
dieses anerkennenden Urteils auch von Wilhelm Busch
gelten . In der Kunst , durch bewußt gehandhabte Tri¬
vialität gewisse psychische Assoziationen auszruös n , Asso¬
nanzen von einer wunderbar schillernden Komik zu er¬
wecken , aus dem menschlichen Denkapparat Jdeenketten
herauszuhaspeln , an deren Ende manchmal ein tiefes,
philosophisches Problem sitzt , nicht begrifflich faßbar , son¬
dern meist in der eigenen Schale eingeschachtelt wie der
Kern in einer Nuß : in dieser Kunst ist Busch ein Meister.
Diese gewollt nachlässigen Reimereien beweisen so recht
den inneren Reichtum , das philosophisch -künstlerische Vo¬
lumen seines eigenartigen , realistischen Talents . Durch
seine bei aller Tiefe köstliche Wurschtigkeit der Weltan¬
schauung wird man bisweilen an Bismarck erinnert , mit
dem übrigens Wilhelm Busch nicht nur durch seine Sprach-
meisterschaft , sondern auch dem Kern seines Wesens nach
verwandt ist, mehr als man gemeiniglich glaubt.

Nein , Wilhelm Busch hat die poetisch-zarten Gefühle
wahrlich nicht geschont . Manche haben ihn daher roh
genannt . Wenigstens früher . Heute wird man 's wohl kaum
noch tun . Denn unser Gefühlsleben hat durch den Na¬
turalismus und nicht zum mindesten durch die heutigen
Witzblätter eine Wandlung zum Robusten durchgemacht.
Aber vor dreißig Jahren empfand ihn wohl mancher
als zu derb . Ich möchte daher Wilhelm Busch eine um¬
gekehrte Marlitt nennen . Seine Verdienste um eine
realistische , gesunde Auffassung der Erscheinungswelt sind
sehr hoch einzuschätzen . Die Marlitt war eine Mode . Wil¬
helm Busch eine Notwendigkeit , gewissermaßen eine Rück¬
kehr zur Natur , die ja , so lange die Welt steht , die ein¬
zige wirksame Medizin gegen alle Modenarrheit ge¬
wesen ist.

Wer also Wilhelm Busch im landläufigen Sinne „roh"
nennt , kennt ihn nicht . Denn seinem innersten Wesen
nach ist er zart , ist er Poet . Zwar besitzen wir nur zwei
Bändchen Gedichte von ihm , „Kritik des Herzens " und
„Zu guter Letzt" .*) Und selbst in ihnen sind nicht alle
Gaben , ja , sogar die wenigsten so weich und innig , daß
poetisch veranlagte Gemüter an ihnen eine ungetrübte
Freude haben können . Im Gegenteil . Der Satiriker , der
Spötter , der weltschmerzlich empfindende Philosoph bricht
auch in ihnen immer wieder durch . Welch ein herrlicher
„Busch" ist z . B . das nachstehende an eine Rückertsche Pa¬
rabel angelehnte Gedicht:

Es sitzt ein Vogel auf dem Leim,
Er flattert sehr und kann nicht heim.

*) Beide erschienen im Verlag von Fr . Bassermann, München^

Ein schwarzer Kater schleicht herzu,
Die Krallen scharf, die Augen glüh.
Am Baum hinauf und immer höher
Kommt er dem armen Vogel näher.
Der Vogel denkt : Weil das so ist
Und weil mich doch der Kater frißt,
So will ich keine Zeit verlieren,
Will noch ein wenig quinquillieren
Und lustig pfeifen wie zuvor.
Der Vogel , scheint mir , hat Humor.

Und welche tiefmystischen Gedanken , die wie perlmük
terartiger Glanz auf den Schuppen eines todeSwunü von
der Angel springenden Frsches schimmern , spreu-en aus den
folgenden Versen zu uns:

Also hat es Dir gefallen
Hier in dieser schönen Welt,
So daß das Vondannenwallen
Dir nicht sonderlich gefällt.
Laß Dich das doch nicht verdrießen.
Wenn Du wirklich willst und meinst.
Wirst Du wieder aufersprießen,
Nur nicht ganz genau wie einst.
Aber , Alter , das bedenke,
Daß es hier doch manches gibt,
Zum Exempel Gift und Ränke,
Was im Ganzen unbeliebt.

Wie ärgert er die Philister und die Banausen , wie
satirisch fein gibt er 's z . B . den Tugend - und Sittenstren¬
gen in dem nachstehenden Gedichtchen:

Sie ist ein reizendes Geschöpfchen,
Mit allen Wassern wohl gewaschen;
Sie kennt die süßen Sündentöpschen
Und liebt es , häufig d'raus zu naschen.
Da bleibt den sittlich Hochgestellten
Nichts weiter übrig , als mit Freuden
Auf diese Schandperson zu schelten
Und sie mit Schmerzen zu beneiden.

Und welch einen hübschen Kanon predigt der nicht nur
Kunst-, sondern auch Lebensgescheite denen , die gewisse,
aus der Lebenserfahrung geschöpft Pikanterien in wenig
delikater Weise stets aus der Zunge feil halten müssen-

Es gibt ja leider Sachen und Geschichten,
Die reizend und pikant.

Nur . werden sie von Neffen und Nichten
Niemals genannt.

Verehrter Freund , so sei denn nicht vermessen,
Sei zart und schweig auch Du.

Bedenk : Man liebt den Käse wohl , indessen
Man deckt ihn zu.

Aber wie zart und poetisch weiß er andererseits da?
größte Mysterium , das Verhältnis der beiden Geschlech¬
ter zu einander , in ein körperliches Bild zu fassen:

Wärst Du ein Bächlein , ich ein Bach,
So eilt ich Dir geschwinde nach.
Und wenn ich Dich gefunden hätt'
In Deinem Blumenuferbett,
Wie wollt ich mich in Dich ergießen
Und ganz mit Dir zusammen fließen.
Du vielgeliebtes Mädchen Du!
Dann strömten wir bei Nacht und Tage

Die verhängnisvolle Leine.
Von I . Rochon.

Autorisierte Uebersetzung von A . Friedheim.
Das laute Rasseln eines Wagens , der über Steinpflaster

fährt , wurde auf dem Hofe vernommen . Nun war der Tier¬
arzt mit dem Stalljungen , der ihn geholt hatte , zur Stelle.

Die Bäuerin blieb auf der Türschwelle stehen. Der
Bauer ging dem kleinen , dicken Tierarzt wiegenden Schrittes
entgegen.

„Nun ? "
„Ja , Herr Prälar , es will gar nicht . . . gar nicht . . .

habe da auf dem letzten Pferdemarkt in Sens ein Tier ge¬
kauft , hielt es für sehr kräftig . . . und nun seit ein paar
Tagen ist dos Vieh ganz elend . . . weiß nicht, was noch
draus werden wird . . . aber reingcfallcn bin ich damit , so¬
viel steht fest ! "

Tie beiden Männer traten in den Stall und Prälar
stand gleich darauf neben einem schönen Fuchs , der Stroh¬
halme aus der frisch gestillten Krippe zupfte.

„Donnerwetter noch mal, " rief der Arzt voller Be¬
wunderung.

Mit der rechten Hand fuhr er längs der Rippen des
Tieres entlang , vom Widerrist bis zur Kruppe , klopfte ihm
sacht auf den Kopf , strich leicht über die Augengruben des
Tieres und streichelte die Kinnladen ; dann bückte er sich
unter das Vorderteil des Pferdes , um Kniee , Fesseln und Hufe
zu mustern.

Als der Tierarzt sich wieder aufgerichtet hatte , meinte
er halb fragend:

„Wissen Sie , Gobier . Ihr Pferd und meines würden
zusammen ein prächtiges Gespann abgeben ! Gleiche Größe . .
gleiche Stärke . . dasselbe Fell . . möchte den sehen, der die
beiden Tiere ouseinanderhalten könnte .

"
„ Ach wasl"
„ Nein , so was von Aehnlichkeit ist imr rn meiner lang¬

jährigen Praxis noch nicht vorgekommen . . . wirklich, noch
nie ! . . . aber darum handelt es sich ja jetzt nicht . . . will
nur mal untersuchen . . . wird es sichs auch gefallen lassen? "

„Ja , ja , gewiß . . . das Tier ist ganz fromm . . .
"

Gründlich und eingehend untersuchte der Arzt , legte sein
Ohr an die Flanke des Pferdes , behorchte Len Leib und sagte
dann:

„Nichts Ernstliches , Gobier . . .
'ne einfache Erkältung,

die das Pferd Wohl bei der Rückkehr von der Feldarbeit
wegbekommen hat . . . in vierzehn Tagen ist nichts mehr
davon zu merken . . .

"
„Na , desto besser ! Mir falls recht sein, habe Loch 1500

Franks für das Tier bezahlt ! "
„Ist es auch wert ! "
„Sag ' ja nicht das Gegenteil . . . aber 's darf sich nun

auch nicht als ein Reiniall austveisen . . .
"

Ter Tierarzt ging zum Wagen und entnahm dem
Kasten einige Medikamente , die er dem Bauer reichte.
Darauf gab er ihm die nötigen Verhaltungsmaßregeln und
sagte im Wegfahren : „ In acht Tagen komme ich wieder vor .

"

II.
Mit gefurchter Stirn und gesenktem Kopf ging der

Bauer ins Haus.
„ Na ? Was fehlt dem Tier , Gobier ? " fragte die Frau.
„Nur ' ne Erkältung , wie der Doktor meint . . . aber

darauf kann man sich nicht verlassen . . . zuerst ist es immer
gar nichts . . .erst allmählich wird was daraus . . . damit
recht viel Besuche zu bezahlen sind . . . Ueberlandfahrten . . .
die kosten ja was ! . . . weißt Du noch vom vorigen Jahr,
wie ' s uns mit der Kuh ging ? . . . erst war 's auch nur ' ne
Erkältung . . . dann 'ne leichte Entzündung . . . schließlich
doppelte Lungenentzündung . . . bis das Vieh krepiert
war. .

„Und wir die Rechnung von Prälar bezahlen konnten ."
„Jawohl , über 100 Franks .

"
„ Ein ganzes Vermögen ! "

In dem Ton ging die Unterhaltung weiter . Beide
Gobier und seine Frau , krümmten sich schon bei dem bloßen
Gedanken , daß sie die Arztbesuche bezahlen sollten . . . . Es
war Loch auch zu arg . . . . Nun hatten sie soviel Geld für
die Anschaffung des Pferdes ausgegeben und sollten nun
wieder Geld Herausrücken : die Sache damals mit der Kuh,
die hatten sie noch nicht vergessen . . . Wenn das Tier besser
gepflegt worden wäre , hätten sie es nicht verloren . . . Der
Ansicht waren beide . . .

Und was war das im Vergleich zu dem, was jetzt auf
dem Spiel stand . . . der Arzt würde schon die Sache in die
Länge ziehen . . . häufiger und immer häufiger kommen . . .
jeden zweiten oder dritten Tag würde er schließlich auf dem
Gehöft erscheinen . . . und jedesmal brachte ihm das ein
Goldstück ein!

„
' s ist doch wirklich ein wahres Unglück, daß wir so weit

vom Ort entfernt sind ! " knurrte Gobier und schlug mit der
Hand aus den Tisch.

„Ja , ja , das ist es," bestätigte die Bäuerin.
Gobiers Gehöft lag allerdings gute vier Meilen von

der Kreisstadt , und jede Fahrt des Tierarztes war dement¬
sprechend zu bezahlen . . .

„ Weißt Tu , was wir tun müßten , um die Kosten zu
sparen ? " sagte die Bäuerin plötzlich eifrig.

„Was denn ? "

„Na . . - wenn das Pferd in ein paar Tagen besser
ist . . . kannst Du es ja an der Leine zu Prälar hin¬
bringen . . . und sagst ihm , daß das Pferd wieder gesund ist.
Auf die Art brauchst Tu bloß den heutigen Besuch zu be-
zahlen . . . .

"

„Hm — da hast Du eigentlich recht . . . der Vorschlag
läßt sich hören ! " -

III.
Die Verordnungen des Arztes schmgen bet dem Pferd

gut an . Das Tier war noch nicht wieder gesund , aber Gobic
war doch der Ansicht, daß der Besuch des Arztes vollständi
iiberflüsfig sei . Um d-esem znworzukommen, machte er st



Versink irn süßen Wellenschläge -
Dem Meere zu.

Ich gestehe, diese Veranschaulichung des Himmlischen
Und Irdischen in der menschlichen Liebe wiegt für mich
ganze Bände mittelmäßiger Gedichtbücher auf.

So muß man denn auch neben den allbekannten „ ko¬
mischen Epen " des jetzt schweigsam Gewordenen diese bei¬
den Gedichtbücher kennen , um den Künstler und Poeten
Busch in seinem ganzen Wesen zu erfassen . Und endlich noch
seine von ihm selbst verfaßte Lebensbeschreibung . Wer
sie gelesen hat , hat den ganzen „Busch"

. Daß aber auch
der Mensch Busch uns allen , daß er Deutschland noch lange
erhalten bleiben möge , in Gesundheit und Kraft : dieser
Wunsch sei dem Nestor der deutschen Karikatur zu seinem
fünfundsiebzigsten Geburtstag von seiner treuen Gemeinde
dargebracht!

rmerlrl wrlnigkettrn aus arm Lansr
Ses VGlenkspls.

(Nachdruck verboten.) Mitgeteilt von Ernst Wagner.
I . Philosophen.

„Des' dumme Geschicht hew ik mi sülwst anröhrt, " säd de Oß,
as hei sin eigen Meß upn Acker föhren mW.

„Pech, gemeines Pech," säd de Bur , as sin Fru drei Kinner
kreg un sin San een Farken.

„Den'n Gefäuhl nah hett de Mann recht, " säd de Avvekat,
> denn hadd de Kirl «m vorher en Luggeduhr in de Hand steken.

„Oll Lüd gähn vor," säd de Jung , denn smet hei sinen Vadder
«t de Dör.

II . Seine Auffassung.
Ein Matrose kommt in einen Laden und fordert Kautabak.
„Den haben wir nicht .

"

„Dat kän 'k nich verstahn! hir stützt doch an : „All Delikatessen .
"

HI . Der Kapaun.
Der Amtsrichter bekommt zum Geburtstag Zwei Kapaune

geschenkt. Man weiß, daß der Gestrenge für diese Tierchen eine
besondere Vorliebe hat. Er sieht sich außer stände, den Vorrat
sogleich zu vertilgen ; deshalb befiehlt er dem Amtsdiener, den
einen Kapaun zu vergraben . Der biedere Diener hat keine
Ahnung von der Zweckmäßigkeit der Anordnung. Als nach län¬
gerer Zeit der Amtsrichter nach dem Kapaun fragt , weil er ge¬
rade Appetit auf das leckere Gericht verspürt, erhält er die Ant¬
wort : „Den hew ik mit min Fru upfreten. Ton Vergrawen wir 't
doch to schad !"

IV . Mecklenburgische Rache.
Ein Bauer streitet sich am Schalter mit dem Billetteur.

Schließlich geht er ab und fügt dabei triumphierend zu den Um¬
gehenden:

„Ik hew mi'n Retourbillet köfft un ik komm gor «ich wedder
« rück .

"
V . Proletarierstolz.

Zwei Jugendfreunde treffen sich. Der eine ist «in wohlhaben¬
der Kaufmann geworden, der andere ein armseliger Bursch « Ge¬
legenheitsarbeiter, halber Tagedieb) .

1 : Du Hein, hol mi'n Liter Bier.
2 : Ik hew keen Tid ; hol di'n sülwen.
1 : Denn hol mi'n halben Liter.
2 : Jo , dat mag woll gähn!

VI . Höflichkeit geht vor Schönheit.
Am zweiten Ostertage segelte ich auf der Warnow . Am Ufer

üß ein biederer Rostocker „Deigap" sTeigaffe — Bäcker ; ein ge¬
rade in Rostock sehr häufig gebrauchter „Oekelname" ) .

„Deigap, bit se?" lTcigaffe, beißen die Fische an), rief
mein Bootführer dem Angler zu.

„Schaff di Lüs ' an, de bit 't ümmer !"

VII . Die Mecklenburger Uhren.
Meine Uhr war stehen geblieben. Ich fragte einen älteren,

freundlichenHerrn : „Verzeihen Sie , wieviel ist die Uhr ? "

„Twölw .
"

„Danke sehr ! Ich glaubte, sie wäre schon mehr.
"

„Ne," erwiderte er und musterte mich kopfschüttelnd , „mihr
ward sei bi uns nich .

"

2,ur «rschlehle ürr Mnstlerhonorars.
Eine Geschichte der Künstlerhonorare würde zugleich

auch den besten Maßstab abgeben für die soziale Stellung des
Künstlers innerhalb der Gesellschaft im Laufe der Zeiten
und die langsame Loslösung der individuellen Künstlerper¬
sönlichkeit aus den Banden der handwerklichen Zunft dar¬
stellen. Wertvolles Material für diese Fragen bietet ein
Aufsatz des Vicomte G . d 'Avenel , der in der langen Reihe
seiner Artikel über den „Reichtum seit sieben Jahrhunderten"
einen Abschnitt auch den Honoraren der Maler und Bild¬
hauer widmet . Man ersieht daraus , wie eng die Wertung
des Genies und der genialen einzigartigen Fähigkeiten eines
Meisters im Ganzen mit den bezahlten Honoraren zusammen¬
hängt , und es ist nicht erstaunlich , daß die höchsten Sum¬
men für Kunstwerke gerade heute bezahlt werden , wo eine
schrankenlose Verehrung individueller Fähigkeiten die Arbeit
des Genies zu einer eigentlich unbezahlbaren Kostbarkeit
macht. Künstler mit großen Namen , denen die Unsterblichkeit
sicher zu sein scheint, und die vielleicht sogar den Porträtier¬
ten in diese vage Region der Zukunft mit hinüberretten,
verdienen ungeheure Summen und die durchschnittliche jähr¬
liche Einnahme eines bedeutenden Künstlers wird für Frank¬
reich auf 2 bis 300 000 Frs . , für England auf 500 000 Frs.
veranschlagt . Aber die Künstler sind auch wie z . F . Lenbach
wahre Fürsten in ihrem Bereich, wandeln auf der Mensch¬
heit Höhen ; die alten ehrwürdigen Meister der beginnenden
Renaissance waren bescheidene Handwerker , nicht viel anders
wie die antiken Bildhauer , deren Gewerbe für niedrig und
des echten athenischen Bürgers unwürdig galt , sie arbeiteten
auf Tagelohn und verdienten kümmerlich ihr Brot . So er¬
hielt der erste große Künstler in der modernen Kunstgeschichte,rmt dem die eigentliche Renaissance der bildenden Kunst an¬
hebt , Crmabue , zusammen mit seinem Gehilfen täglich 23
Frs . Dre Künstler , die an der Vollendung der herrlichen
Fresken am Campo Santo von Pisa tätig waren , erhielten16 bis 10 Frs . täglich . Als Hugo van der Goes , in den
Niederlanden em hochberühmter Meister , für Karl den Küh¬nen Dekorationen malte , erhielt er 22 Frs . pro Tag und
Fra Angelico bekam für seine Arbeiten in Orvieto 676 Frs.
monatlich , ein Honorar , das nach damaligen Begriffen glän¬
zend genannt werlwn konnte . Als ein ganz außerordentlich
hoher Preis mußten die 18000 Frs . gelten , die Papst Benedikt
XI . Giotto für fünf Bilder aus der Lebensgeschichte des
Herrn und für ein Gemälde in Wasserfarben in der Sakri¬
stei von St . Peter bezahlte . Gewöhnlich erhielt auch Giotto
nicht mehr als 90 Frs . für ein Bild . Jedoch ist cs ein Beweis
für den hohen Ruhm , den der Erbauer des Campanile in
stulcr Vaterstadt genoß , daß die Stadt Florenz ihm eine
fahrliche Pension von 4400 Frs . auszahlte . Ueberhaupt be-
gann mit dem wachsenden Kunstverständnis und der immer
größeren Macht , die „der Ruhm " über die Herzen der
Renaissancemenschen gewann , das Ansehen der Künstler und
damit auch ihr klingender Lohn zu steigen.

Mantegna befand sich 1499 in so guten Verhältnissen , daßer seiner Tochter 13 400 Frs . mitgeben konnte . Die Mei¬
ster der Hochrenaissance aber , Michelangelo und Raffael,
gelangten zu einem großen materiellen Wohlstände , der
mit ihrer hervorragenden sozialen Stellung in einem
gewissen Einklang stand . Als Raffael starb , hinterließ er
ein Vermögen von 700 000 Frs . Für eine Madonna erhielt
er m seiner besten Zeit 5000 Frs ., und für jeden der Kar¬
tons zu den berühmten Wandteppichen zahlte ihm Leo XI.
4300 Frs . Michelangelo hat von Paul III . eine Pension von
26 000 Frs . bezogen , für seine Arbeiten an der Sixtini¬
schen Kapelle erhielt er 280000 Frs . , und als er starb,
fand sich bei ihm , obwohl er viel Geld an Verwandte
und Freunde weggegeben , ein Vermögen von 200 000 Frs.
Wenngleich die Honorare Dürers denen dieser italieni¬
schen Meister gegenüber gar kärglich und armselig er¬
scheinen müssen , so hat der sparsame Meister bei sei¬
nem Tode doch auch 164 000 Frs . hinterlassen . Die 3000
Frs ., die ihm Kaiser Max als jährliche Pension bezahlte,
waren zwar recht wenig , und für seine Gemälde hat er
oft sehr niedrige Preise , manchmal nicht mehr als 50
oder 60 Frs . , erhalten , aber der Verkauf seiner Radie¬
rungen trug chm doch viel ein , und mit vielem Sparen
und großen Blühen hat er sich einen respektablen Wohl¬
stand erworben . Freilich galten im Norden die Künstler
nicht soviel wie in Italien . Die traurigen Vermögens¬
verhältnisse , in denen sich fast alle holländischen Meister
befanden , hängen mit dieser geringen Wertung der Maler-
kunft durch die Bürger der Niederlande zusammen , und

gär viele Maler mußten froh sein , tvttni sie als s.
einnehmer oder Gastwirte sich durchs Leben schlagê f

^ >
ten , da der Pinsel sie nicht ernährte . Erst in Rubens»
in den Niederlanden ein Meister aufgestanden d?? I
Glanz und Macht seiner Stellung die Meister der
renaissance noch wert in den Schatten stellte . . Dabei
die Preise seiner Bilder auch nicht sehr hoch ; mel>r>
4000 bis 4500 Frs . erhielt er nur in Ausnahmxsz/ - !
so für den „Actäon " von Philipp IV . von Spanien
Frs . Die 21 Bilder für Maria von Medici , die heute^
Louvre zieren , wurden das Stück mit 5800 Frs . be' e^
Sein Reichtum floß eher aus der ungeheuren AÄ ">>
barkeit seines Genies , da sein „Werk" über 1500
umfaßte . Seine Einnahmen waren so groß , daß er
Malen als die „wahre Goldmacherkunst " bezeichnest r
fürstliches Leben führte und noch bedeutende Schätze

'
kj?

terließ . Seine Sammlungen allein wurden nach
Tode für 680 000 Frs . verkauft .

" ^

MM - Me.
Logogriph.

Mit „ e" kannst du es oft am Hund erfahren.
Mt „a " liegt 's schwergefüllt mit Waren.
Mit „u " wird es vom Landmann sehr begehrt
Mit „ o " zum Hering in Berlin verzehrt.

Königspromenade.
Man darf die einzelnen Wörter und Silben nur in !yl

Weise miteinander verbinden , daß man — wie der W . I
auf dem Schachbrett — stets von einem Felde aus auf ein i'
nachbartes übergeht.

man man ih sich und mit

gehrt nicht die freut rer pracht man ent

be ster nacht heit der auf zu blickt
—

I
die ne ern in je cken

Lide!
Olir
Nebel
lackt
Onkel
Leuen
Hecker
kuue

kick
knude
Keller
Kovt
Muster
Nuack
Isuck

Tauschrätsel.
Die Anfangsbuchstaben nebensteh «.!

der Wörter sind mit anderen Bchl
staben derart zu vertauschen , daß nml
ebenso viele neue Wörter erhall , dem!
Anfangsbuchstaben ein SprichtzM
ergeben.

Bilderrätsel.

Auflösungen aus voriger Nummer.
Des Arithnrogriphs: Fan, Raab, Arzt , Narr, Zar, Anm>

Dari, Trabant. — Franz Abt.
Des Scherzrätsels : Bockbier.
Des Kreuzrätsels : Dachshund. — Zlgesilaos . — Stahl¬

werk.
Des Ergänzungsrätsels:

Im Leben geht
's nicht ohne Kampf,

Denk ' nicht , ihn zu vermeiden;
Ring' mit der Welt um deinen Platz,
Doch lerne dich bescheiden.

Des Bilderrätsels: In wenig Tagen kann sich viel
ereignen.

ui der darauffolgenden Woche auf den Weg und führte das
Pferd nach der Stadt.

Der Tierarzt war nicht zu Hause . Eine korpulente,
alle Wirtschafterin , die etwas Männliches an sich hatte und
dem Arzt des Oefteren zur Hand ging , bedeutete dem Bauer:
„Der Herr ist im Cafä ; ich werde Hinsehen und ihn holen.
Stellen Sie inzwischen Ihr Pferd nur in den Stall .

"
Der Stall bot für zwei Pferde Platz . An dem einen

stand das Pferd des Arztes , der andere war frei.
Als die Wirtschafterin fort war , blieb Gobier an der

Stalltüre stehen. Die Leine hielt er in der rechten Hand.
Wahr und wahrhaftig , der Doktor hatte recht . . . die

Gäule sahen sich ja so ähnlich , wie ein Ei dem andern . . .
Ganz verdutzt sah Gobier von dem Pferd des Arztes

auf fein eigenes und von dem wieder zu dem Pferd des
andern . . . nicht der kleinste Unterschied , auch nicht das ge¬
ringste Kennzeichen, um die beiden Tiere auseinander zu
halten ! Er nahm eine Mistgabel , die in der Ecke lehnte,
stellte sie senkrecht zweimal an das Hinterteil jedes Pferdes:
auch die Höhe der Pferde war ganz gleich!

Der Bauer kam aus dem Verwundern gar nicht heraus.
Mitten zwischen Len struppigen Augenbrauen hatte sich eine
tiefe Falte von der Nasenwurzel quer über die Stirn ein¬
gegraben . . . Er schien angestrengt über etwas nachzudenken.

Erst tat er einen Schritt in den Stall hinein . Tann
wich er wieder zurück, als wenn er nicht recht wisse , was er
wolle . . . seine Oberlippe zitterte wie bei einem Kaninchen,
das aus ein Kohlblatt lüstern ist . . . die Zähne schlugen
ihm hörbar aneinander.

Und plötzlich löste er die Leine , mit der das Doktorpferd
an der Krippe festgebunden war , führte es an die andere
Krippe und band es da an , wo vorher sein eigenes Pferd
gestanden hatte.

Dann lehnte er sich auf dem Hof gegen die Stall¬
wand . . . er steckte sich eine ordentliche Pfeife an und
schmauchte in hastigen Zügen . . . Das tat ihm gut . -

Es war bereits ganz dunkel , als der Arzt zurückkam . .
er batte nicht mitten im Spiel aufhören können.

„Nichts für ungut , Gobier . . . tut mir leid , Sie haben
warten zu lassen . . .

"
Der Bauer verzog das Gesicht zu einem breiten Grinsen.
„ Ist ja nicht der Rede wert , Herr Doktor , wenn ich nur

nicht gar zu spät heimkomme, daß die Frau nicht mit der
Abendsuppe zu lange warten muß , hat 's nichts weiter auf
sich . . . Ich habe Ihnen das Pferd hergebracht , um Ihnen
den Weg zu mir abzunehmen . . . dem Tier gehts wieder
ganz gut . . . es kommt mir wenigstens so vor .

"

„So ! So ! . . . Na , wollen gleich mal sehen.
"

Und eine ganze Weile untersuchte , behorchte, beklopfte
der Arzt in dem Halbdämmer des Stalles . . . sein eigenes
Pferd.

„Ja . . . es scheint wirklich alles vorüber zu sein . . .
reiben Sie das Tier noch zwei, drei Tage ein . . . dann
können Sie es ruhig wieder zur Feldarbeit benutzen .

"

„Soll ich gleich bezahlen ? "

„Nicht doch . Ich werde Ihnen die Nota schicken .
"

„Na , wie Sie wollen . . . also a-djes , Herr Doktor .
"

„Auf Wiedersehen , Gobier .
"

Der Bauer nahm des Doktors Pferd bei der Leine und
ging fort . . .

Durch den Ort selbst folgte das Pferd ohne jede
Schwierigkeit ; dann sing es an zu wiehern , gab dadurch seine
Angst und Unruhe zu verstehen . . . zum Kuckuck noch mal,
wo wurde es denn hingeführt ? Wer war denn der Mann,
der es da an der Leine so brutal wie ein Fuhrknecht hinter
sich Herzog? Das war doch nicht sein Herr ^

— sein guter
Herr , der ihm sonst kaum mit der äußersten Spitze der
Peitschenschnur die Flanken berührte ? . . . In seiner Un¬
ruhe näherte sich das Tier Gobier , beschnupperte den Bauer,
zog den Erdgeruch ein , der von ihm ausströmte . . . Es
schien zu ahnen , baß es vor den Pflug gespannt werden , die
schweren Arbeitswagen vom Feld heimziehen sollte . . .

Der Bauer schimpfte und fluchte über den Widerstand,
mit dem bas Pferd sich plötzlich weigerte , ihm zu folgen.
Aber er schlug das Tier nicht. Sein eigenes Interesse war
ja zu sehr im Sviel : es hielt jhn wohl von brutalem Lor°

gehen zurück und ließ ihm Geduld und Mäßigung am PU
erscheinen.

Und Gobier zog unb zog an der Leine , daß ihm U
großen Schweißtropfen auf die Stirn traten . ,

„Zum Kuckuck noch mal ! " fluchte er vor sich hin . ,M
die Art bin ich ja vor Mitternacht noch nicht zurück!"

.
Es war spät . . . eine klare Augustnacht war » hemm

gebrochen. In den benachbarten Feldern hörte man dar
Schwirren der Rebhühner . Hasen sprangen behende über d:e
Landstraße , im Mondschein sah das possierlich aus.

Plötzlich stieg das Pferd und wollte nicht weiter.
„Schockschwerebrett noch mal ! Du sollst deinen Wülea

nicht durchsetzen! " schrie Gobier , „ich bin hoch auch noch da>
Und Wenns darauf ankommt , ebenso eigensinnig wie du - ^

Er wickelte sich die Leine ein paarmal fest um das Ham-
gelenk.

„ So ! Nun wirst du schon müssen . . . gutwillig oder
gezwungen . . . Hüoh ! " .

Das Pferd wieherte . . . ein langgezogenes , ,
uan-

Wiehern . . . angstvoll klang es . . . aber auch wie cm
Warnung . . . .

„Hü ! . . Hü ! . . . Hü ! "
Das Pferd stand steif, ohne sich zu rühren , jede Muskel

war im Widerstand gestreckt . ,
Nun war es mit der Kaltblütigkeit und Geduld Gobier-

vorüber ; er sprang vor , hob den Fuß und sein sch^ s' -
Holzschuh traf mit voller Wucht das rechte Vorderbein des
Pferdes.

Ta kam Leben in bas Tier . . . es wandte sich um - - '
stürmte dahin . . . in der Richtung nach der Stabt . - -
der Richtung , wo sein Stall war . . . In wenigen Äuge
blicken wurde ein menschlicher Körper von seinen Hufen re
treten , zerstampft , . . . ein paarmal hörte man auf dem rem-
Erdreich der Landstraße das Anschlägen dieses mitgeschstmd -
gehobenen , wieder niedcrsallenden Körpers . . . dann ntz o
Leine ; dicht am zerfetzten, blutigen Handgelenk riß sic ab
frei stürmte das Tier dahin , und auf der mondbeschleiM . .̂
Landstraße lag reglos mit zerschmetterten Gliedern der Bau



Ihr unbarmherzigen Richter - - aber ein Mann, der
mehr Willen hat, als Ihr alle zusammen! Ich will aus
dieser hoffnungslosen Lage heraus, und weil ich es will,
wird es so sein !"

Mein Plan stand sofort fest . Bereits am 4, Oktober
1899 begann ich im Frankfurter Gefängnis leichte Ver¬
rücktheit zu simulieren, zunächst in der Hoffnung, man
würde mir bet der Auslieferung eine amtliche Mitteilung
an die SchweizerBehörden in Luzern mitgebeu, wonach
ich während meiner Haft in Frankfurt schwache Zeichen
von Geistesverwirrung gezeigt hätte.

So oft ich mich durch die kleine runde Oeffnung in
meiner Tür beobachtet wußte oder glaubte, begann ich
mit den vier Wurden meiner Zelle hitzige Debatten zu
führen und mit leidenschaftlichen Bewegungen auf sie
einzufprechcn, als ob ich sie für blödsinnig hielte und
ihnen Vernunft beibringen wollte- — Bou Zeit zu Zeit
führte ich auch einen graziösen Jndianertanz auf und
schleuderte dabei abwechselnd meine Schuhe an die
Decke, was natürlich einen ganz anständigen Lärm ver¬
ursachte.

Am nächsten Tage wurde ich vom Inspektor zum Ge-
sängnisarzt geführt. Ich stellte mich bei dieser Inspektion
jedoch nur etwas blöde , da ich keine Lust hatte, für sechs
Wochen der Jrrenabteilung des Krankenhausesin Frank¬
furt anl Main überwiesen zu werden.

Trotzdem hatte der Arzt große Lust , mich dort be¬
obachtenzu lassen , und nur auf mein ausdrückliches Ver¬
sprechen , mich künftig musterhaft zu führen, nahm er
Abstand hiervon.

Sonnt verübte ich von nun an keinen Unfug mehr,
sondern begnügte mich , eine leichte , im Vergleich mit der
Durchschnittsmenschhcitbeinahe normale Stupidität zu
markieren.

Dieses gute Verhalten war auch der Grund, weshalb
ich weit bessere Kost als die anderen Untersuchungsgefan¬
genen erhielt, mir für mein Geld kaufen durfte, was mein
Herz begehrte, und mit ungewöhnlicherRücksicht nach der
Schweiz transportiert wurde.

Am 6 . Dezember 1899 , neun Uhr abends, sah ich Lu¬
zern wieder.

Einmal dort im Gefängnis, begann ich meine Simu¬
lation zu steigernund mir besondersmit meinemdortigen,
mir unvergeßlichenUntersuchungsrichterdie unglaublich¬
sten Scherze zu leisten. Im Jahre 1910 darf ich die
Schweiz wieder betreten, und ich freue mich schon heute
auf sein Gesicht , wenn ich an seiner Klingel ziehe.

Anfänglich zweifelte ich wohl an dem Erfolg meines
Versuchs; ich sagte mir jedoch immer wieder: „Warum
soll es bei festem Willen nicht gehen ? Dieser Llomo sapiens
da vor dir ist doch auch nur ein Mensch , der ißt , trinkt,
schläft , und, wenn er sich erkältet hat , niest , und ich will
und muß ihn zu dem Glauben zwingen, daß ich tatsäch¬
lich heillos verrücktbin . Was ist denn überhaupt Geistes¬
krankheit, und woran erkennt man sie ? Ist sie nicht eine
sichtbare Störung des geistigen Gleichgewichts , ein Ver¬
sage« der Hemmungsvorstellungeneiner zügellosenPhan¬
tasie gegenüber, und ihre äußeren Zeichen unzusammen¬
hängende wirre Reden, sinnlose, unmotivierte Bewegungen
und exaltierte oder alberne Blicke ? Ich bin freilich kein
Mediziner. Ich bitte also die Aerzte, die diese Definition
für total falsch erachten, mich darum nicht für verrückt
u erklären, und die, welche sie zutreffend finden, nicht
araus zu folgern, daß ich komplett wahnsinnig sein

müsse , um als Laie das Wesen der Krankheitso wundervoll
schildern zu können.

Nun wohl — angenommen, daß ich recht hatte — ,
warum sollte ich, der ich meine Züge so lange zu beherr¬
schen gewußt hatte, nicht auch me Maske des Wahnsinns
auf mein Gesicht drücken ? Der andere Mensch dort vor mir
konnte mir doch nur in das Antlitz und in die Augen
blicken , aber nie und nimmer durch die Schädeldecke in
mein Hirn hinein.

Wie hatte ich mich also zu verhalten?
Ich sagte mir, daß ich auch dieses Mal mein inneres

Denken und äußeres Aussehen völlig identifizieren, mir
jede nötige Bewegung meines Gesichts genau einprägen
und endlich während der Viertelstunde unter den Augen
der Richter und Irrenärzte aus tiefster Seele selbst über¬
zeugt sein müsse , daß mein Gehirn gestört und Manolescu
tatsächlich verrückt sei . Die einfache Folge würde und
müßte dann sein, daß diese Richter und Aerzteauf meinen
Zügen die zweifellosenZeichen des Wahnsinns erkennen

würden, der — meinem Gesicht und Wesen nach zu urteilen
— wirklich dort hinter meiner Stirn tobte, und keine
Meuschenmacht die Wahrheit aus meinem Gehirn zu
zerren imstande wäre.

„Also wir beide , du Richter, du Arzt, du Gefangen-
und Krankenwärter, du Verteidiger und Zuhörer ! Ich will
dich zwingen, mich für verrückt zu halten, und du, der
du viel weniger Energie und Ausdauer hast als ich, du
mußt — verstehst du wohl, du mußt ! — dich unbedingt
überzeugen lassen, daß ich, der Mann , der hier vor dtp
steht , von den Furien des Wahnsinns gehetzt bin !"

Ich wußte, es war ein Duell der menschlichen Willens¬
kraft, aus dem - ich mit Ausbietungmeiner ganzen Energie
als Sieger hervorgehen wollte.

Eins war allerdings vor allem zum Gelingen nötig,
ein ungewöhnlichesGedächtnisund eine außerordentliche
Selbstbeherrschung, die auch nicht eine Sekunde ver¬
sagen durften — Eigenschaften, die die Natur mir glück¬
licherweise verliehen hatte-

Wollen ist Können! Und ich, der ich in unzähligen
Lagen Gelegenheit gehabt habe, dieses Sprichwort zu er¬
proben, darf wohl mit vollem Recht immer wieder seine
Wahrheit versichern.

So entschlossen und fest gewappnet, begann ich im
Dezember 1899 meinen Kampf mit den Vertretern des
Gesetzes — und ging nach zwei Monaten hartnäckigen,
rastlosen Ringens als Sieger hervor ; statt einer Strafe
von sieben bis zehn Jahren Zuchthaus erhielt ich nur
sechs Monate. '

Wie man sieht, vermag man selbst als Verbrecher,
gefangen und hilflos, sein Schicksal zu lenken . Man muß
nur die Menschen — mögen es Richter oder Aerzte oder
sonst etwas sein — als Schwämme und Kautschukbälle
betrachten, die inan mit eiserner Hand zusammeupreßt.
Das war die Art, wie ich allen Schwierigkeitenentgegen¬
trat , und mit Recht schreibt der Corriere della Sera
(Mailand ) vom 12 . Juli 1905 : „Georges Mauolescus
vergangenes Leben ist ein unaufhörlicher moralischer
Ringkamps zwischen ihm und der ganzen Menschheit ge¬
wesen ."

XVII.

Im Irrenhaus.

Es war im Monat Oktober 1900.
Schon vor dieser Zeit hatte ich recht stattlicheBeträge

in Händen gehabt, aber noch niemals hatten 350 000 Mark
bar in einer Summe vor mir gelegen.

Ich sagte mir, daß jetzt mehr als je der Moment ge¬
kommen war, um in der Rolle eines reichen Aristokraten
zu meinem Ziele, der heißersehnten reichen Heirat, zu
gelangen. Denn wie ich erfahren hatte, war seitens mei¬
ner Frau , besonders aus Drängen ihrer Familie hin, die
Scheidungsklage gegen mich eingereicht und das Urteil
jeden Tag zu erwarten . Ich befand mich in Bremen, also
in dem hochmütigenDeutschland, und nirgendwo anders
konnte ich meinen Plan besser ins Werk setzen, als gerade
hier. Denn in diesem Lande läßt man sich mehr als ander¬
wärts durch Adelstitel, klingende Namen und ähnliche
Aenßerlichkeitenblenden.

Ich brauchte mich daher nur als „Fürst" in die Haupt¬
stadt dieses gewaltigen Reiches zu begeben, um einer glän¬
zenden Aufnahme sicher zu fein.

Am Tage, nachdem ich die 350000 Mark erhoben
hatte, fuhr ich zunächst nach Frankreich und von dort
nach Berlin.

Ich hatte mir einen Kammerdiener, einen Sekretär und
sogar einen Kurier engagiert.

Zwar hatte ich absolut keine Verwendung für diese
überflüssigen Statisten . Aber wenn selbst ein noch so
waschechter Fürst ohne diese lächerliche Umgebung reiste
und lebte, so würde ihn die idiotische große Menge doch
zweifellos für einen ganz faulen Theaterprinzen halten.
Und da ich einerseits nur ein Selsmade-Fnrst war, anderer¬
seits aber es gerade auf diese Idioten abgesehenhatte, so
mußte ich mit den Wölfen heulen und „fürstlich" mit
allem nötigem Tamtam rmftreten.

(Fortsetzung folgt.)

6eorge§ Manolescu
(pürft Ladovsrvr.

Gescheitert.
A«S dem Seelenleben eines Verbrechers.

18) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Er : „Nur Ruhe, Georges ! Immer noch derselbe , als
vb es sich um eine Partie Domino handelte ! Weißt Du
denn nicht , daß sämtliche Spitzel hinter" — er nahm ein
Blatt uno las — „einem schlanken jungen Manne mit ge¬
bräuntem Teint, schwarzem , aufgesetztem Schnurrbart,
großen schwarzen Augen und eleganter Kleidungher sind?
Ein Stubenmädchenhat ihn auf dem Korridor des Hotels
gesehen und sein Signalement der Geheimpolizeigemeldet.
An jeder Ecke der Stadt steht augenblicklich ein Geheimer,
um den frechen Spitzbuben zu fassen , der kein anderer ist
als du !"

»Ich : „ Das wundert mich garnicht. Das Stubenmädchen
habe ich ebenfalls gesehen , sie war ganz niedlich , lind
den Geheimengönne ich von Herzen , daß sie heute frische
Luft schöpfen . Also , was gibst Du für die Sachen?"

Mein Juwelier , der mich genügend kannte, verlor
weiter keine Zeit, sondern schätzte die Sachen ab und bot
mir nach einer Viertelstunde 20 OM Frank. Ich verlangte
ZOOM , und wir einigten uns auf 28OM Frank, die er mir
bar auszahlte. Dann sagte ich:

„ Mein alter Freund, es tut mir scheußlich leid, nicht
noch eine Flasche mit Dir ansstechen zu können . Aber ich
gönne der Polizei nicht, daß sie sich die 5000 Frank Be¬
lohnung verdient, mich freudestrahlendam Kragen nimmt
und dann ihrerseits so manche Flasche auf mein spe¬
zielles Wohl leert." '

Der Juwelier blieb in größter Unruhe und warnte
mich immer wieder, da mein Gesicht nach dem Signale¬
ment leicht zu erkennen sei.

Allerdings, geschehen mußte etwas, denn in meiner
Sorglosigkeit steckte doch eine recht große Portion Renom-
mage. Ich zündete mir also eine Zigarre an, drehte das
glühende Ende um und brannte mir wie durch Ungeschick¬
lichkeit die rechte Seite meines schönen Schnurrbarts ab.
Mein Freund , der meine Absicht erkannte, bot mir nun an,
mir ein Rasiermesser aus seiner ziemlich weit entlegenen
Wohnung besorgen oder eins kaufen zu lassen . Das hätte
mir aber zu lange gedauert. Ich lehnte daher ab, sagte
ihm Lebewohl und ging frank und frei zu einem dicht be¬
nachbarten Coiffeur. Hier verlangte ich völlig unbefangen,
daß er mir den Schnurrbart , dessen eine Seite ich mir
ungeschickterweise beim Scherzenmit einer kleinen Freun
din verbrannt hätte, gleichmäßig schneide . Der Barbier
erklärte mir — wie ich dies erwartet hatte — daß mit dem
Bart wenig mehr anzufangen sei , und empfahl mir , ihn
ganz abnehmen zu lassen. Nach scheinbaremZögern und
Bedauern stimmte ich endlich bei , und er rasierte ihn ab,
ohne sich auch nur im geringsten Gedanken zu machen,
obwohl sonst diese Leute sehr genau auf Knuden achten,
die ihren Schnurrbart ohne besonderenGrund verschwin¬
den lassen wollen. Dann ging ich in ein Geschäft , wo
Priesterkleidung zu haben war, und kaufte mir eine voll¬
ständige Tracht mit der Motivierung , daß mein Bruder
soeben in irgend einer Provinzstadt ordiniert worden
wäre, und ich ihm die Equipierung schenken wollte. Wäh¬
rend ich die Rechnung bezahlte, verlangte ich , daß die
Firma die Sachen auf ihre Kosten per Eilpaket an mei¬
nen Bruder schicken sollte. Der Händler, dem diese nach¬
träglichen Spesen natürlich nicht erwünschtwaren, machte
tausend Einwände, um mich von meiner Forderung abzu¬
bringen . Diese Weigerung, die mir hochwillkommenwar,
hatte ich natürlich erwartet , denn ich wäre die Sachen ja
sonst losgewesen; ich gab mir aber den Anschein , als ob
ich über seine Knauserigkeit aufs äußerste empört wäre,
nahm wütend Las Paket und kehrte per Droschke in das
Hotel zurück , in dem ich logierte.

Da es bereits sechseinhalbUhr und zwar im Monat
September war, dunkelte es schon, und ich konnte un¬
bemerkt in mein Zimmer gelangen.

Ich packte schleunigst meine Koffer , ließ mir die
.Hotelrechnungaus das Zimmer bringen und bezahlte sie.
Dann gab ich aller Welt reichlich Trinkgelder, ließ mein
Gepäck hinünterschasfen und verließ das Hotel im ge¬

schlossenen Wagen. Ich rief dem Kutscher zu : „Nordbahn-
hof , Absahrisseite!", änderte dann unterwegs unter dem
Vorwand, das Hotel sei mir zu teuer gewesen , mein Ziel
und fuhr in ein Hotel vierter Klasse . Bei meiner Ankunft
dort konnte ich mit meinem glatten Gesicht ebensogut als
Mnstler , wie als Kellner, Geistlicher oder irgend etwas
Aehnliches gelten.

Ich ließ mir ein Zimmer geben, ohne mich mit den
Angestelltendes Bureaus lange anfzuhalten, stieg hinauf
und verwandelte mich schleunigst in einen ehrwürdigen
katholischen Priester.

Als ich mich nach einer Viertelstundeim Spiegel be¬
trachtete, kam ich mir wie die slcisck>gewordene Gottes¬
furcht vor.

Ich verließ nunmehr mit sittsamem Schritt , ein Ta¬
schenwörterbuch jals Brevier unter dem Arm, das Hotel
und kehrte bald daraus eiligst zurück . Ich erklärte dein
Wirt , daß ich soeben ans der Post ein dort lagerndes
Telegramm vorgefunden hätte, das mich schleunigst zu
meinem Bischof berief, und daß ich daher noch heute
mit dem Nachtexprcßzugdreiviertel ans elf Uhr fahren,
müßte.

Man ist besonders in solch kleinen Hotels an ganss
kurzen Aufenthalt und beständiges Kommen und Gehen'
der einfachen , sparsamen Gäste gewöhnt; mau war daher

bricht über meine plötzliche Abreise erstaunt, sondern bah
mich nur , das Zimmer für die Nacht bezahlen zu »vol¬
len . Ich gab mit Vergnügen die geforderten zwei Frank,-
nahm meine Koffer und snhr als geistlicher Herr zu in'
Bahnhof.

Bis jetzt war alles nach Wunsch gegangen. Nun aberk
begann erst die eigentliche Schwierigkeit. Und wirklich,'
kaum hielt meine Droschke vor dem Bahnhofe, als schon'
zwei Geheimpolizistensich mir näherten und mir geradezu
unverschämt in das Gesicht stierten — ganz als ob sie
der Meinung wären, das anschauliche Signalement des)
Stubenmädchenspasse eigentlich so ausgezeichnetauf diese
zukünftige Eminenz, daß sie ganz gut der Heißerlvartete
sein konnte.

Ohne mich im geringsten durch das Interesse, das ich
erregte, stören zu lassen, stieg ich mit Seelenruhe ans dev
Droschke , bezahlte den Kutscher und betrat den Bahnhof..
Dann sah ich mich nach Art eines Provinzialen unsicher,
um, bis ich den gesuchten Schalter gesunden hatte, und'
begab mich zu ihm — immer die zwei Detektivs, die'
mich nicht einen Schritt verließen, dicht hinter mir . Am'
Schalter verlangte ich schüchtern und umständlichin einem'
langen Satze mit vielen „Bitte" und „EntschuldigenSie"-
eine einfache Fahrkarte zweiter Klasse nach Köln , gab.
mein Gepäck ans und ging nach dem Bahnsteig, auf dem'
mein Zug stand.

Tie zwei verteufelten Geheimpolizistenschienen sich
rein in mich verliebt zu haben; sie machten immer genau,
dasselbe »nie ich und gaben mir unentwegt das Ehrengeleit..
Ich wußte daher nur zu genau, daß wieder einmal der.
Augenblick gekommen war , in dem ich meine Kaltblütig¬
keit . zu beweisen hatte . >-

Es fehlten noch fünfzehn Minuten bis zur Abfahrt.
Ich ging also , als ob ich mir den Teufel aus ihrer Be¬
gleitung machte , in den Wartesaäl zurück und ließ mir ein
Glas Bier geben . Meine beiden Trabanten folgten mir
selbstverständlichin rührender Treue, setzten sich breit an
den Nebentijch und paßten wie die Luchse auf, ob ich
mich durch irgend eine unsichere Bewegung verraten
würde. Uber das edle Paar hätte ebensogutdarauf hoffen
können , die Kaiserin von China plötzlich erscheinen und
ihnen zuliebe den Bauchtanz exekutierenzu sehen.

Ich gab mir noch immer den Anschein , die beiden
Dioskuren überhaupt nicht zu bemerken, verließ nach etwa'
zwei Minuten ruhig wieder den Wartesaal und ging von
neuem ans den Bahnsteig, wo der Expreß fauchte . Ich stieg
in einen D-Wagen zweiter Klasse und sicherte mir einen
Eckplatz . Um nicht in den Verdacht zu kommen , daß ich
mich vor der Polizei versteckte , trat ich nun wieder auf
den Gang des Wagens ; derselbe lag nach dem Bahn¬
steig zu, auf dem die Detektivs, unschlüssig , ob sie zu-
greifen oder noch abwarten sollten, stehen geblieben wa¬
ren . Ich lehnte mich aus einem der herabgelassenenGang-
senster und betrachtete mit möglichst harmloser und neu¬
gieriger Miene das Kommen und Gehen , Drängen und
Hasten auf dem Bahnsteig.

Es war ein scheußlicher Augenblick für die Geheim¬
polizisten, die immer weniger wußten, was sie tun sollten. la

x



,, „ S n/i - D - l?bftr-H5S v<-iü -r -Ht,g v -̂rHa ftckeir, so riS-
kici^c-ii sie, eincii Missgriff zu begehen , der ihnen doch
höss - fch unangcnehin werden konnte , umsomehr, als es
sich um einen Geistlichen handelte; kam es andererseits
heraus, daß sie die Dummheit begangen hatten, den
frechen Hotcldieb vor ihren eigenen

'
Augen entschlüpfen

zu lassen , so taten sie am besten , sich sofort dienstlich be¬
graben zu lassen.

Was also tun?
Ich sah förmlich auf den . Gesichtern der -beiden Ge¬

heimen, wie sie immer mehr und mehr sich dem Ent¬
schlüsse zuneigten, mich doch lieber beim Kragen zu neh¬
men, und ich sagte mir , daß ich meine Kaltblütigkeit bis
zur Unverschämtheitsteigern' müßte, wenn ich noch auf
Rettung hoffen wollte. In jedem Bruchteil einer Sekunde
konnte einer von ihnen den Fuß auf das Trittbrett setzen,
und dann war alles für mich verloren. Ich verließ also
das Fenster, stieg dicht vor den Polizisten wieder aus und
begann, die Hände auf dem Rücken , längs des mächtigen
D-Zuges, in dem sich mein Abteil befand, hin und her zu
spazieren.

Es fehlten noch sechs Minuten an der Abfahrtszeit.
Tie Detektivs näherten sich mir sofort so dicht , daß

ich fast ihren aufgeregten Atem spürte und jedenAugen¬
blick ihren Griff auf meinem Arme fühlen zu müssen
glaubte.

Um sie nun möglichst zu überzeugen, daß ich nichts
Weiter war als ein einfacher Geistlicher aus der Provinz,
ging ich bis zu der kolossalen Lokomotive von ganz neuer
Konstruktion und betrachtete sie anscheinend völlig ent¬
zückt und verblüfft.

Die Geheimenwanderten wie ein Doppelschattenhin¬
ter mir her, und während ich die mächtigen Stahlarme
bewunderte, die die Räder verbanden, und mich tief bückte,
um alles recht genau zu besichtigen , trat einer der Detek¬
tivs in der Hoffnung, mich zu erschrecken , oder um zu
sehen , wie weit er gehen könne , plötzlich hart an mich
heran , so daß ich auf ein Haar zu Boden gefallen wäre. Mit
einem Ruck richtete ich mich hoch auf und blickte dem
Manne mit wutverzerrtem Gesicht in das Weiße der Au¬
gen, als ob ich ihn im nächsten Augenblick Niederschlagen
würde — und ebenso plötzlich mackste dieser Held und
Hüter der heiligen Ordnung Kehrt und entfernte sich
mit seinem Kollegen, ohne auch nur ein einziges Wort
zu äußern.

Für einen Arrgenblick sah ich mich also von meinen
lästigen Gefährten befreit. Nachdem ich noch etwa eine
Minute die Maschine angestaunt hatte und die Abfahrt
herangekommen war, kehrte ich mit ruhigem Schritt zu
meinem Abteil zurück , während die Polizisten mich noch
immer aus respektvoller Entfernung scharf beobachteten
und in rastlosem Zweifel hastig miteinander flüsterten.
Aber schon setzte sich der Zug unmerkbar, ganz, ganz
langsam in Bewegung. Obwohl das Herz nnr wie ein
Hammer in der Brust schlug , lehnte ich mich doch wie¬
der zum Fenster hinaus und sah sinnend zurück , wie
jemand, der eine Stadt verläßt, die ihm eine neue Welt
erschlossen hat .

'
Immer rascher fuhr der Zug, .— immer undeutlicher

wurden meine Verfolger, bis sie endlich ganz verschwanden.
Ich war gerettet.
Aber doch nicht ganz. Denn jeden Augenblick konn¬

ten die Detektivs aus ihrer Verblüffung erwachen , hinter
mir her telegraphieren und mich aus dem Zuge heraus
verhaften lassen.

Ich wußte jedoch schon längst, wie man mit den
Herren von der Polizei Verstecken spielt.

Sobald der Zug auf der ersten Zweigstation hielt, ließ
ich mir mit Hilfe von fürstlichenTrinkgeldern mein nach
Köln aufgegebenes Gepäck unter dem Vorwände heraus¬
suchen , daß ich meine Reiseroute geändert hätte, nahm ein
Billett für die von der Station abzweigendeLinie, fuhr im
spitzen Winkel zwei Drittel meines Weges zurück und dann
so lange kreuz und quer, bis ich nach zwei Tagen die
SchweizerGrenze passierte und in Luzern den Expreß nach
Italien bestieg , in dem ich meine künftige Gattin , die
Gräfin R . . . , kennen lernte.

XV.
Ol Ein betrogenes Weib. .
0 Ich habe in meinen Memoiren „ Ein Fürst der Diebe"
01 ausführlich erzählt, wie ich im September 1898 ein hoch-

von distinguiertem Aussehen in Gesellschaft einer älteren
kleinen und starken Dame mit lebhaftem Teint kennen
lernte und beide bis Mailand begleitete. Ich dachte an
diesem Tage ebensowenigdaran , mich zu verlieben oder
gar zu verheiraten, als ich die Absicht hatte, mich auf¬
zuhängen. Mer da mir die junge Dame gefiel , schloß
ich mich ihr und ihrer Mutter gern an . Sie war gerade
keine ausgesprocheneSchönheit, aber sie besaß , vornehme
Züge und elegante Haltung und bewies im Gesprächeine
hervorragende Bildung. Obwohl ich , wie erwähnt, dem'
schönen Geschlecht mehr und mehr skeptisch gegenüber¬
stand, fing ich doch allmählich an , für diese junge Gräfin
eine lebhafte Sympathie zu empfinden. Ich machte mir
allerdings weniger daraus , daß sie Komteß war, son¬
dern ließ mich lediglich ! durch ihre äußeren und inneren
Vorzüge beeinflussen.

Ich stellte mich mit meinem richtigen Namen Georges
Manolescu vor und täuschte sie nur — die erste Lüge in
einer langen Kette ! — durch die Bemerkung, die ich ge¬
legentlich einfließen ließ, daß ich Dr . jur . wäre und über
eine jährliche Rente von 20 000 Frank verfügte.

Von Tag zu Tag traten tvir uns näher und lernten uns
mehr lieben, und die Mama sah mit leuchtenden Augen
auf das stattliche junge Paar.

Trotzdemhatte ich heftige innere Kämpfezu bestehen,
ob ich weitergehen sollte oder nicht. Die junge Komteß
verfügte statt der Rente von 500000 Frank, die ich mir
unverbrüchlich als grundlegende Bedingung für meine
Braut fixiert hatte , nur über 6000 Mark jährliches Ein¬
kommen und besaß keinen Heller Vermögen, ein Uebelstand,
der durch meinen absoluten Mangel an Kapitalien nicht
ausgeglichen wurde.

Mas also tun ? Wie einen Haushalt führen, der der
Stellung meiner gräflichen Gattin entsprach?

Ich schwankte umsomehr, als ich mir immer gesagt
hatte, daß mit dem Tage meiner Heirat mein Hochstapler¬
leben begraben und vergessen sein mußte.

Ich konnte einfach das junge Mädchennicht heiraten.
Denn um mit ihr die Ehe zu führen, mußte ich unbe¬
dingt weiter stehlen , da ich mit dem besten Willen nicht
imstande war, soviel zu verdienen, wie unser künftiger
Haushalt erforderte.

Aber ich hatte sie lieb_
Und so siegte denn mein Gefühl über alle materiellen

Bedenken.
Ich wußte ja auch , daß sie mich liebte und daß mein

Zurücktreten sie unglücklich gemacht hätte, und mit dem
Leichtsinn des Abenteurers, der Dutzende von Malen sein
ganzes Hab und Gut auf eine Karte gesetzt hatte, ver¬
gaß ich, daß ich sie durch eine Heirat mit mir noch
tausendmal unglücklicher machte , als wenn ich sie ver¬
lassen hätte.

Und trotzdem — Ihr braucht es mir nicht erst zu
sagen ! — war es die böseste Tar meines Lebens. Aber
wenn meinem einstigen Weibe diese Blätter zur Hand
kommen — und ich weiß , sie wird sie lesen ! — dann
möge sie sich der glücklichen Tage dort an der sonnigen
Riviera , am schimmerndenBodensee erinnern , dann möge
sie dessen gedenken , daß auch mein Leben in Trümmer
ging, die Sehnsucht, sie und mein einzig geliebtes Töch-
terchen wiederzusehen, noch immer in meinem Herzen lebt,
und daß ich heimatlos, friedlos, ein Gescheiterter, mit dem
Leben ringe, während meine Gedanken über . Berg und
Tal zu ihnen wandern.

Am 17 . Oktober 1898 schlossen wir die Ehe.
Ich habe niemals meinen Entschlußbereut, denn meine

Frau war mir stets eine gute, liebreicheGattin , und die
Geburt unseres Kindes ließ mich die größte Freude emp¬
finden, die ich auf dieser Erde erlebt habe.

'
Und dennoch war meine Heirat nicht nur die schlech¬

teste , sondern auch die dümmste, unsinnigste Tat meines
Lebens. Denn was kommen mußte, kam . Die Sorge um
die Existenz meiner Familie zwang mich nach elfmonat¬
licher Ehe , wenige Wochen nach der Geburt meines Kin¬
des, meine noch leidende Frau und mein Töchterchen zu
verlassen und in die weite Welt zu gehen.

Um zu arbeiten, wenn ich Arbeit fand. . .
Um zu stehlen , wenn ich keine Arbeit fand. . . .
Welche Aussichten, welches Leben , welche Hölle!
Am 27 . September 1899 riß ich mich von meiner Frau

los , um sie als Untersuchungsgefangenerwiederzusehen.
Was soll ich erzählen, wie dieser Abschied mir das Herz

Ker ^ tz — ivle Micks zuie W ^ ege meines unschuldigen '
Kindes niederb ^ ugte und es kützte, zur Tür eilte und
zurückstürzte , immer und immer wieder, um es noch ein¬
mal an meine Brust zu drücken — wie ich mit erstarrtem
Herzen und glühendem Kopse zu meiner armen Frau
trat , sie wortlos umschlang und mit meinen Küssen
erstickte . . . .

Endlich mußte ich mich trennen, um die weite Reise
nach Aegypten anzutreten, wo ich eine Stellung als
Hotelchef zu finden hoffte, und wenn ich schon in Lu¬
zern .Halt machte und dort stahl, um mich mit den
Mennigenwieder vereinigen zu können , so wird man mein
Verhalten wenn auch nicht entschuldigen, so doch begreif¬
lich finden.

Ich weiß ganz genau, daß es viele unter meinen Lesern
gibt , die , so lange ich Schlechtes von mir berichte , be¬
friedigt sagen : „Nein, solch ein verworfener Mensch !" —
Mer sobald ich einmal ein wenig Gutes von mir behaupte,
fahren sie entrüstet auf und rufen : „ Solch ein ausgekochter
Schwindler! Das kann er mir doch nicht erzählen!" —
Diese Skeptiker beweisen damit nur ihre eigene Unkennt¬
nis des Menschenherzens. In jedem, auch dem verworfen¬
sten Verbrecher steckt ein letzter Rest von Ehre, ein ver¬
borgener Kern von Gemüt, und wer den zu wecken ver¬
steht , der kann von jenem verlangen, was er will, und er
wird niemals enttäuscht sein . Ich habe wenig wahre Liebe
im Leben gefunden, und um so tiefer hat sich das glück¬
liche Jahr meinem Herzen eingeprägt, in dem ich Liebe
um Liebe gefunden.

Ich erwähnte bereits an anderer Stelle, daß ich mich
wohl gehütet habe, jemals einem Weibe mein Vertrauen
zu schenken , sondern sie immer nur als zierliche schmucke
Püppchen betrachtete, die der Herrgott in einer fröhlichenStunde erschuf , damit sie uns Männern mit ihrem nied¬
lichen Getue das Leben erhellen.

Das einzige Weib, von dem ich mir überhaupt heute
vorstellen kann, daß ich vielleicht in einer unbesonnenen
Stunde hätte Vertrauen zu ihm fassen können , war meine
Frau . Und doch habe ich während der ganzen elf Monate,
die ich Hand in Hand mit ihr verlebte, auch nicht einen
Augenblick daran gedacht , ihr meine Vergangenheit zu
enthüllen und so mein Schicksal in ihre Hand zu geben.Die Einrnerung an meine verflosseneLebenszeit war für
mich selbst eine so unangenehme, daß ich niemals das Be¬
dürfnis fühlte, mit irgend einem Menschen davon, zu
sprechen . Und vielleicht war auch ein zweiter, mir selbst
uneiugestandener Grund der, daß ich im tiefsten Herzen
mich doch vor meiner reinen, vertrauenden Frau schämte
und ihre Verachtung fürchtete, die das Glück meiner Ehe
zu Scherben zertrümmert hätte , i

So trug denn mein Gesicht auch während meiner gan¬
zen Ehe die Maske des rumänischenAristokraten, für den
ich mich ausgegeben hatte, eines jungen, makellosen Man¬
nes, dem das Herz lachte , so oft er seinem geliebten Weib
in die seligen Augen sah . >

Ich verstand jeden Zug meines Gesichts so genau zu
beherrschen und wußte mich so spielend in jede Rolle
hineinzuleben und mit ihr zu identifizieren, daß der Ge¬
danke, ich könnte mich einmal verraten , überhaupt nicht
in mir Platz griff.

Immerhin war ich mir darüber klar, daß an dem einen
öder anderen Tage unweigerlichin meiner Frau ein leiser
Zweifel an den Angaben, die ich ihr bei unserer Be¬
kanntschaft gemacht hatte , auftauchen müßte, und däß
diesem ersten Zweifel an der Sicherheit meiner finanziellen
Position bald der an meiner Lauterkeit und Ehrlichkeit
folgen würde.

Da ich mich jedoch ! außerstande sah , an diesen Ver¬
hältnissen etwas zu ändern , ließ ich die Dinge ihren Lauf
nehmen und vertraute darauf , daß irgend ein . Zufall mich
aus der Klemme ziehen würde.

Andererseits verhehlte ich mir nicht, daß, ich über kurz
oder lang meine Diebstähle wieder aufnehmen müßte, um
meine Familie zu erhalten, und war daher daraus bedacht,
meine Frau nicht zur Mitschuldigen zu machen . Ich mußte
also Vorbeugen und ihr allerhand vorlügen, um für die
voraussichtlichengroßen und plötzlichen Einnahmen eine
plausible Erklärung bei der Hand zu haben. Zu diesem
Zweck brachte ich ihr nach und nach bei, daß meine ver¬
heiratete Schwestermich 1895 nach einigen Mißernten vor
dem Zusammenbruch gerettet habe und ihr infolgedessen
meine sämtlichen Güter verpfändet seien . Jetzt habe sie
sich nun unter allerhand mir unerklärlichen Vorwänden

vn'rr vke nUr Renk«
von 5000 Frank zn senden , io daß ich mich wohl , genötigt
sehen würde , die Zahlung im Prozetzwege zu erzwingen.
Selbstverständlich war das alles nur „Humbug" ; aber
meine Frau in ihrer Liebe und ihrem Vertrauen glaubte
eben an ihren Georges wie an das Evangelium.

Immerhin , als dann Monat um Monat verging, ohne
daß sich hinsichtlich der Rente etwas entschied , begann sie,
vermutlich auch durch ihre Verwandtschaftbeeinflußt, all¬
mählich diskrete Anspielungen ans meine „rumänische
Rente" zu machen.

Ich griff sofort nach meiner gewohntenTaktik , richtete
mich beleidigt zu voller .Höhe ans und ersuchte sie ebenso
höflich als energisch , sich aller weiteren Bemerkungen zu
enthalten , da ich niemand Rechenschaft über meine Ver¬
hältnisse schuldig sei.

Aber wenn auch meine gute Frau sich meinen Wün¬
schen fügte, so ließ sich meine verehrte Schwiegermutter,
die uns 1899 besuchte , doch etwas weniger leicht beschwich¬
tigen. Ich hatte schließlich Szenen mit ihr , bei denen nur
der Respekt vor ihrem weißen Haar mich hinderte, sie
einfach stehen zu lassen , und eines Tages äußerte sie in
ihrem Zorn meiner Frau gegenüber sogar den Verdacht,
daß ich ein ganz gemeiner Feld-, Wald- und Wiesenhoch¬
stapler sei . Man kann sich denken , mit welcher leidenschaft¬
lichen Empörung meine Frau sich für mich ins Zeug legte
und sich von jedermann — „ auch von Dir , Mama !" —!
eine solche unbegreifliche Beschimpfungihres lieben Ge¬
orges verbat.

So gingen die Dinge ihren Lauf, bis ich meine Frau
verlassen mußte. Abgesehen von meiner Schwiegermutter,
hegte niemand zu dieser Zeit in unserem Hause oder in
der Familie meiner Frau den geringsten Verdacht, daß
meine Vergangenheit nicht fleckenlos und meine Existenz
auf Sand gebaut sei . -

Für meine Seele von Frau war ich in dieser Stunde
des Abschieds ihr geliebter, bedauernswerter Georges, für
ihre hochadlige Familie der Kavalier, der aus inniger
Neigung ein Mädchen ohne Vermögen geheiratet hatte,
und für die braven deutschen Spießbürger von M . . .
blieb ich vom ersten bis zum letzten Moment der „Herr
Doktor".

Wäre es mir gelungen, nach dem Diebstahl in Luzern
der Verhaftung zu entgehen, so hätte ich von seinem Er¬
trage natürlich unseren Unterhalt bezahlt ; aber niemals
hätte ich meiner Frau verraten , woher das Geld stammte,
und eben fo lange weiter gestohlen, als mir das Glück
treu blieb.

Das Glück blieb mir nur wenige Tage treu.
Eine Woche nach meinem Abschied , am 4 . Oktober

1899 , wurde ich in Frankfurt am Main festgenommen.
In derselben Stunde brach meine Ehe für immer zu¬

sammen.
XVI.

Simulation.
Diese Verhaftung machte auf mich einen unendlich

furchtbareren Eindruck als alle vorhergehenden.
So oft ich früher meine Festnahmevor Augen sah oder

bereits ergriffen war , nahm ich die Dinge philosophisch
und tröstete mich mit dem Gedanken, daß ich wieder ein¬
mal Pech gehabt und — wie die Berliner sagen — jedes
Ding ein Ende habe, nur die Wurst zwei.

Aber diesmal lag die Sache doch wesentlich anders.
In meiner engen Zelle im Polizeigefangenhaus drehte

sich mir fast das . Herz um, wenn ich an Weib und Kind
dachte und mir sagen mußte, daß mich in Luzern sieben
bis zehn Jahre Zuchthaus erwarteten . Zehn Jahre — wie
leicht spricht sich das aus ! Mer man schließe nur ein¬
mal eine Minute lang die Augen und denke sich in die
enge , trübe Zelle hinein, gefangen, verlassen, fern von!
ihnen, nach denen unser Herz schreit . Tage, Wochen , Mo¬
nate p»nd Jahre , — über dreibundertmillionenmal den
Sekundenschlag der trägen Pendeluhr— Und draußen
dein Weib, schlimmerals eine Witwe, ergrauend in Sorge
und Leid , dem Kind emporwachsend, ohne den Vater zu
kennen , dessen Name der Fluch seines Lebens ist — drei-
hundertwillionenmal tick und tack — und tick und tack.

Mein ganzer Mut erwachte in rasender Energie; ich
schüttelte die Verzweiflung, die mich zu hacken drohte,
ab, und schrie mir gellend im herzbeklemmendenSchwei¬
gen der kalten Kerkermauern zu : „ Also gut ! Mag denn
der Kamps beginnen! Ich einziger Mann gegen Euch,
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